
Oh  z} Grundlegende Missjionstheorie

Weltgeisfliche be1ı der Entdeckung VOo  - eru (1527) un Maragnon
(1618) I' späater NVOL allem Kanonıkus 0ggl, der 1682 VOHl Episkopat
ach Rom gesandt, dort A Leıiter der Missıon unter den für das
Christentum sehr empfängliıchen Paytıti ernannt wurde 9 un Prälat
Nikolaus Labrıd, den Benedikt EL 1726 ZU Apostolischen Viıkar un
Kommissar für dıe bısher noch niıcht evangelisierten Karaıben
Orinoko bestellte 9

ach dem Untergang der meısten sudamerıkanıschen Missionen
dıe Wende VOoO ZU Jahrhundert wurden sS1e ın der (

<stiIieEen eıt vielfach erneuert, ABr großen e1ıl abermals In der Hand
äalterer Orden (Franziıskaner ın Argentinien, Chile, Peru, Bolivien un:
k cuador, Dominıkaner und Jesulten ın letzterem, Kapuziner ın ıle,
Kolumbien un Venezuela, Augustiner un Karmeliter in Kolumbien),
WOZUu noch viele CHere Missionsgesellschaften sich gesellten (Salesıaner,
Steyler, Väter VOIl Hl (zeist UuSW.) I Diese Wiedergeburt des Heiden-
apostolats VO  — Spanisch-Südamerıka 1Im un Jahrhundert gehört
weniger ın den Rahmen dieser Untersuchung, dıe sich vorwliegend miıt
der Ersteiniführung des Christentums befifassen wollte.

Grundlegend Missionstheorie‘
Von Dr IThomas hm In Salzburg-St. Ottilıen

Ohne tiefe 1INSIC. in dıe Prinzipien der 1ss]ıon ist eine
gründlıche Betrachtung der x unmO0O0$g-
Jlıch Denn dıe Aufgabe der Missionsgeschichte besteht darın, die
Auswirkung diıeser Prinzıplen 1m erlauf der Geschichte Uunier-
suchen un: darzustellen un: dıe Wiırklichkeit uUrc jene Prinzıi-
pıen erklären. Die Missionsgeschichte hat erforschen und

zelgen, wI1e sıch dıe grundlegenden Wahrheıiten, weilche dıe
1ss1on etreffen, 1m en der Menschen und der Menschheıit Vel-

leiblichen und WwWI1e sS1e 1m en ıhre Bestätigung finden W iıll
Jemand die Geschichte der elıgıon A US OCANSsSier ohe beschauen,
111 ihre 1eisten Grundlagen sehen, mMu dıe Prinzipien
der 1ss1on gul kennen.

och größer qls für dıe Missıonsgeschichte ist die Bedeutung
der grundlegenden Missionstheorie für die 8  C  C  Fr 15
s Hat doch diese die Bestimmung, die allgemeinen
W ahrheiten un Gesetze der 1ssıon auf die MissionspraxI1s 288 VA

Ebd 305 (Fernando de Lucque und Alfons VO  - Molina). ber Bıtten
1ne Quintomission Weltpriester 1641) 155 (Propaganda).

Vgl 1926, 202 (nach ForteguerrI1).
Vgl Jus pontif. 11 300 (zu 406 nach Henrion).
Dazu ausführlich meılnne Missionsgeschichte 511 neben der und-

schau VO Freitag IOZE 168 und unten ff.)
Vortrag, gehalten auf der Missionswissenschaftlichen Konferenz

urzburg (am 1928
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wenden und AUS den erstieren die Folgerungen für die Missıions-
methode abzuleıten.

TOTLZ ihrer prinziıplellen Bedeutung wıird merkwürdıigerweılse
diıe grundlegende Missionslehre bıslang In uUNnseremi Missionszeit-
alter VO  e} en Zweigen der Missionswissenschaft quantıtatıv und
qualıitatiıv verhältnısmäßig wenıgsten gepflegt Dies gılt aber
eigentlich 1Ur VO  e unNnseTrer katholischen Missionstheorie. Denn
die Protestanten beschäftigen sıch seıt den agen W arnecks
eıfrıg mıt mı1ssionstheoretischen Fragen. Dies cheınt in nbe-
tracht des protestantischen Individualismus un: Subjektivismus
seltsam un ist gerade deswegen doch nNnıcC. seltsam. Was WIT
näamlıch längst en, Prinzipien, mussen dıe Protestanten och
immer muhsam suchen.

Die eringe Zahl grundlegender mi1ss1onstheoretischer Unter-
suchungen qaufi üuUlserer NSeıte iıst auffälliger, als dıe HeiligeSchriıfift ungemeın reich prinzipiellen Missionsgedanken ist un
daher immer wleder be1 NEUu auitauchenden Missionsproblemen nla

milssionstheoretischen Forschungen grundlegender Art eın sollte.
In den Schriften der Väter üÜn-G Scholastiıker finden ıch 1Ur

seltene und gelegentliche AusIiührungen über den Begriıff und rsprung,dıe Nützlichkeit und Notwendigkeit, das 1el und dıe ıttel er Missıon
Ihre erste Blütezeit erlebte diıe Miss1ıonstheorie ın jenem Zeıtalter, das
ZUuU ersten Male ıne wirklich weltweite Mission erlebte, 1m
der Entdeckungen. In jener Epoche überwogen die Unter-suchungen über Fragen praktischer Natur. Es iehlen aber auch nichtUntersuchungen grundlegender Art Es sSe1  e erinnert Kolumbus, Tas-
I11US Von Rotterdam, Nıkolaus Herborn M., Franz Von Vıttorila undbesonders den Jesuliten Josefi Acosta und den Karmeliter IThomasJesu Letzterer gehört aber schon dem Jahrhundert In diıesembetätigen siıch nach ubernatis O Rovenius, er1ce. RaymundCaron O.F un Matthias Corona auf dem 1e der Misslons-theorie. Die eıt des Verfalles, die nach ihnen Iolgte, endete erst ın der

Infolge der großen Missionsaufgaben uNnserer Zeıtsahen siıch dıe ITräger der Mission getrieben oder 08 CZWUNgeN,dıe Priınziplen der 1ss1on gründliche erforschen, insbesondere dıeNotwendigkeit und Pflicht der Mission dem christlichen Volke Syste-matisch und packend einzuschärfen und die Mission ihre Feindeverteldigen.
Diıie Werke, welche das olk ın volkstümlicher Weise mıiıtdem rsprung, dem Ziel und den Gesetzen der Miss1ion bekannt machen,

Näheres uüuber dıe Geschichte und Lıteratur der Missionstheorie 1m
allgemeinen bel Schmidlin, Kath Missionslehre 1mM Grundriß Münster 1.
1923 5—923 Für die grundlegende Mıssıonstheorie ıst wichtig AUS der Väter-
eıt das ANONYME Schriftchen „De vocatione OoOmn1ıum gentium“‘, u58 dem
Mittelalter des nl Bernhard VOoO  — Clairvaux Werk „de cons1iıderatione‘“‘. ber
Thomas V. Aquin vgl meıne Schrift Die Stellung der Heıden Natur unÜbernatur, Muüunster : 1927 FZZO Zu den Missionstheoretikern der Neuzeit
Schmidlin 213
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sınd sehr zahlreıch. Unter ihnen verdient besonders erwähnt werden
das Büchlein VOIN Fischer, esu etzter W ille

Streng haben sich In nNeUeETeETr Zeıt NUur
Zusammen-wenige mıiıt der grundlegenden Missionslehre beschäftigt.

assend, systematisch un selbständıg behandelt die rund-
legende Missionstheorıie eigentlich 1Ur TOL1 Y der Alt-
me1ilster der Missionswissenschatit. In seiner Einiührung In dıe Misslons-
wissenschait inden sıch Jängere und wertvolle Ausführungen über die
grundlegende MissionstheorIie, spezlell über dıe apologetische, dog-
matısche, ethische und biblisch-traditionelle Missionslehre Seine
Missionslehre bringt Zzuerst ıne systematische übernatürliche Miss1ıons-
begründung Aaus der Bıbel und Tradition, AaUS der ogmatı un Moral,
dann ıne natürliche A US der Absolutheit des Christentums, dem Ver-
hältnis des Christentums ZU.  — Menschheıt, Aaus den kulturellen Miss1ions-
Jeistungen SOW1e AUuUSs der Missionsgeschichte und Gegenwart

Öiter als die allgemeıine Missionstheorie sıind P 14 F
derselben behandelt worden. Ziemlich zahlreich sınd die Untersuchungen
über den Missionsbegri{ff. (:gnannt selen die VOoO  — Grentrup, Mergentheim,
Krose, Kappenberg und Braam Verhältnismäßig meilisten und
eifrıgsten ist aber die Missionsbegründung behandelt worden. SO heierte
Ekisser auti dem Kölner Kursus ıne klassısche Missionsbegründung Aaus
der Dogmatik Auft dem Münsterschen Missionskurs 1Üür Lehrerinnen
sprach Struker über das Gottesreich und selnen Herrscher Christus
Grendel behandelte „dıe zentrale un des Missionsgedankens 1m
ewıgen Heilsplane (Gottes‘ 9 un das „göttliche ec des Missions-
gedankens” 10, iıne hervorragende bibliısche Missionsbegründung VeIr -
danken WITr dem Münsterschen xegeten Meıiıinertz X Von demselben
Verifasser stammt eın Auisatz über n  e un Pflicht der Heıden-
m1ss1on 12, Die un des en Testamentes den Heıden und ZU  —

Missıon ist sehr oit untersucht worden, VOTr allem VOoO  — Heinisch 1
Mehr allgemein ist der Auisatz VOo  \a Kappenberg 99  Te Mission ın der

ey 192
Einführung In die Missionswissenschaft, Muüunster 19295, 11 758

Ta  Ta ath Missionslehre 1mM Grundriß * E Auf Mıon1, Manuale dı
Missıonologla (1922) se1l hier nebenbei hingewılesen.

Nähere Lıteraturangaben be1 Schmiudlın, Missionslehre In seinem
missionsrechtlichen Ius missionarıum 8i Steyl 1925 bringt rentrup
manche Ausführungen grundlegender Art uber die 1Ss10n.

Missionswissenschaftlicher Kursus In öln für den deutschen Klerus
VOImM bis Sept 1916 orträge und eierate ne erıch herausgegeben
VOIl Schmidlın, Münster 1916, 45—56

Missionswissenschaftlicher Lehrerinnenkursus Münster, 7.—9 Sept
1917; herausgegeben VO Schmidlın, Münster I9

U  ( 281—9293
1924 218— 92926 uch uüber 1ss1on Erlösung (ebd 1927, 81}

Jesus und die Heiıdenmissıion Münster 1. 19295, uch sonstige
Lıteratur über diese rage angegeben Vgl Meinertz, Wie Jesus dıe ission
wollte, Münster 1926

Sonderabdruck aus Theologie und Glaube 1910
DIie Idee der Heıdenbekehrung 1m Alten Testament, In ıbl Zeıt-

fragen rolge, eit 1—2, Munster W, uch nahere Angaben über
sonstige diese rage behandelnde Lıiıteratur.
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chrıstliıchen Heilsordnung‘ x Das Verhältniıs VO  - „Kirche un Mission“
wurde VOo  } chmidlin dargestellt 1

Verhältnismäßig um[fangreich ist die Lıteratur über das Heil der
Heiden 16 Es sSe1 erinnert Bıllot, Fiıscher, Caperan, ugon, Harent,
Pies, Castiglioni un meine Wenigkeit. ber das Königtum Christi und
dıe Miıssıon schrieben Streit und ZLameza. Die Grundlagen der
He1ldenmission nach dem hl Augustın behandelte Walter GE In uUuNsSseTerTr
Zeıt sind des OÖiteren auch dıe Beziehungen zwischen Missıon und kultur
untersucht worden, VO  — chmidlın, Carminatı und Berg 1 Dyrolibetrachtete die „Miss1on im Lichte philosophischer Betrachtung“ 1 Un-
SCTEC bisherigen Literaturangaben machen zeinen Anspruch auf Voll-
ständigkeıt. Es sınd 1Ur die wichtigeren, mehr der minder selbständigenund wıissenschaitlichen Werke oder Au{isätze Nann worden.

Der eıst, ın welchem bislang die grundlegende Missions-
theorıe gepilegt worden ist, ist eın e1ls der orge dıe Mission,
der (re1ist des ‚„„‚carıtas ur  s  el NOSs  .. Das .„„Oomn]1a omnıbus‘‘ beherrscht
SOSAar ann dıe miss]ionstheoretischen Untersuchungen, Wnnn diese
egenüber Gegnern der katholischen Mission Formen annehmen,
dıe vielleicht unbewußt eLwWwAas 1el Kamp und nıcht genugen:
einfühlende un gewınnende 1e atmen

Was das Objekt der ebılıet der rundlegenden Missıons-
theorie erı  9 ist dieses bısher nıicht ın seinem vollem Umfang
behandelt worden. 1S5C beschränkt sıch uUuNnseTe allgemeıne
prinzipielle Missionstheorie qauf dıe Missionsbegründung 1m
Sgeren Sınn, qauf den Bewels der Möglichkeit, Notwendigkeit
nd Nützlichkeit der 1ss1lon. In seliner Kınführung SEeiZz Schmid
lin die begründende Missionstheorie In eINs mıt der prinzipiellen *.Bedeutsame Fragen WwW1e eiwa die ach den etzten Prinziıpilen der
1ssion der die VO der Sendung des Missionars qals Weıter-
(ührung der Sendung des 0g0s sınd wenig der - N1IC. be
ı1ande worden.

DiIie ] der grundlegenden Missıionstheorie, W1e
WIT S1e ewohnt sınd, ist gut Aber vielleicht aßt sich unitier dem
Antrieh des Satzes „HJaplentis est ordinare‘“‘ doch eine och voll-
kommenere verwirklichen. Was 1an außerdem wunschen möchteıst eine möglıchst Tro gedanklıche K Wenn

die eine Oder andere Miıssionsbegründung 1est, weıiß INnan

Z,M 1928 97—11 4— 14
16 Nähere Angaben uber Autoren und Lıteratur 1n meinem Werk Die

Stellung der Heıden Natur un bernatur. Eıne mı1ss1ıonstheoretische
Untersuchung, Münster b 1927 VE

Die Heıdenmission nach der Lehre des hIi Augustinus, Münster
O21 Z

Lıteratur bel Schmidlin, Missionslehre 100 un 103 Vgl uch seinen
Aufsatz „Mission und Kultur*“‘ 17 1927 1—14 Dazu seine Schrift
„Deutsche Kultur und katholische Weltmission‘“‘, Freiburg 1925

Aachen 1922 120
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manchmal nıcht, welche ese eigentlich bewlesen werden soll
Ist der Heıilswille der der Missionswille Gottes, die utziıch-
keıt der Notwendigkeıit der 1ss]ıon und Bekehrung?

Besonders ber eine Frage wird 11a siıch Nn1ıCcC immer klar
beıl einer Überschau der erke, welche sıch mıiıt Fragen der grund-
legenden Missionstheorie befassen, nämlıch ber diese: Was ist
eigentlıch dıe grundlegende Missionslehre iıhrer uf un
ihrer Methode nach? Ist S1e eigentliche 1 heologıe der

quDbens-Philosophie, voraussetzungslose Wissenschaft der
wıssenschaft?

Auch das bisher enutztie ı e q | ist für die Zwecke der
Missionstheorie nıcht immer 1enl1ı1c und hinreichend Ich en
da spezıel einzelne Bewelse für die Notwendigkeıt der 1ss1on.
So werden beispilelsweise bei der Begründung der Nutzlichkeıt un
Notwendigkeit der Missiıon ZUIN ihren rfolgen manche Schwier1g-
keıten, dıie sıch AUS einer CNAUETEN Betrachtung des Verhältnisses
zwıschen den Aufwendungen für dıe 1ss1ıon und den rfolgen
ergeben, übersehen der unterschätzt der doch nıcht In genügen-
der W eıse weggeraumt.

och quf eine andere chwache vieler Missionsbeéründungen
sel hıingewlesen. Wır begründen dıe 1sSs1on Sgern Urc einen
Vergleich des Christentums mıt den niıchtchristlichen Relıgionen.
Dieser Vergleich läßt, gruüundlıc geführt, tatsäc  ıch dıe ber-
legenheit und Einzigkeit des Chrıstentums, infolgedessen auch die
Berechtigung der iss1ıon erkennen. Allein In der Art un: Weıise.,
WI1Ie gewÖOhnlich geführt wIrd, besonders In der paränetischen
Literatur, scheıint er MI1r nıcht überzeugend und gewınnend
sSeIN. Denn ZUMMM ersten verfallen WIT leicht In den Fehler,
ea mıt dem wirklichen en der Heiden, nıcht eg mıt
dem ihren und en nıt dem ihren vergleichen. So
enistie eiIn alsches Bıld, das dıe Heıden verletiz ußerdem
en WITr eın scharfes Auge für die Irrtümer und Süunden der
Heiden und verfallen leicht In den Fehler, dıe Heiden und das
Heidentum aqals möglıchst schlec hınzustellen So tut INa  b sıch
31 leichtesten mıit dem Bewelse und macht zugleic INAdruCcC
qaber solche Beweisführung stöGt den Gegner ab, Sanz abgesehen
davon, daß S1e falsch un ungerecht ist

In der grundlegenden Missionstheorie durtfte qauch qauf manche
eingegangen werden, dıe sıch dem chrıstlichen

Denker und mehr och dem untier großen W ıderständen arbeli-
tenden Missionar aufdrängen und dıe ob ihrer Schwierigkeit
bewußt Optimismus des Glaubensboten zehren können. Zu
diesen robleme gehört etwa olgende rage, die nebenbe1 auch



Ohm Grundlegende Missji:onstheorie 31

heute iImmer noch VO) Heiden aufgeworfen WwIrd: Wıe paßt die
Begründung des unıversalen Heıden Ooder W eltapostolates der
atsache, daß Gott viele und große Voölker fast zweıtausend
TE Jang hne Missionare gelassen hat? och ein1ge andere
Fragen selen genannt Wıe 1äßt sich der allgemeine un wirksame
Missionswille Gottes mıiıt den außerlich geringen Missıonserfolgen
vereinbaren, WwW1e dıe Überlegenheit des Christentums mıit der Ab-
neıgung vieler Heıden asselbe, WI1e die TEe VO  a} der All-
gemeinheiıt der na aıt dem Wiıderstand der Heıden das
Christentum ”

Eın welıterer Mangel der bısherigen Missionstheorie, der W1€e
andere den Wert derselben in den ugen der Missıonare era
mıindert. besteht darın, daß S1e sıch in ıhren Beweilsführungen
die Christen wendet und quf dıe Eınwände der Heiden
uUuNserTrTeTr Zeıt keine der doch 1U nımmt.

Bedauerlich ist CS auch, daß uNnseTe Wiıssenschaft och wenı1g
Linfiluß quf die paränetische Miss1ionsliteratur eNoOoMMEN hat
Denn In der letzteren laufen och immer Bewelse um, dıe auf
Kosten der Wahrheit darauf ausgehen, INATUC machen.

Was WIT demnach VO  z der grundlegenden Miıssionslehre der
Gegenwart Thoffen und wuünschen, ist folgendes: In erster Linie
wunschen WIT iıhr den vollkommener 1€.  e und Gerechtig-eıt Zum zweıten harren WIT darauf, daß sS$1e uns bald eine großeberschau und Zusammenschau der einen Auf bietet, der
kunstvoll WI1€e e1In Dombau, Iın jeder Bezıehung vollendet. harmo-
nisch un einheitlich ist un nıcht eın Nebeneinander vieler Ma
terıen darstellt

der grundlegenden Miss]ıonstheorie durfen
I1LUT die überzeitlichen nd überindividuellen Grundlagen und
Lebensgesetze, a1so dıe grundsätzlichen Missionsfragen se1n. Diese
sollen aber auch qlle behandelt werden.

Was WIT weiter brauchen, ist eine einheitliche Methode
Als olche kommt Nu  — die sStireng theologische In Betracht, da WIT
Ja laubenswissenschaft reiben wollen DIe Glaubenswissen-
schaft aber verlangt, daß WIr uns ıIn der Sanzen Missionstheorie
auf den Boden der OÖffenbarung stellen, un  N überall das 1C
der Öffenbarung halten, oder daß WIT sub dırectione fidei for-
schen. Eis wAaäre verfehlt, vorzugehen, qals oh WIT erst die Wahr-
heıt suchten, als ob WIT voraussetzungslos waäaren oder, WenNnn auch
1Ur bısweilen, reine Vernunftwissenschaft r1eben Der harakter
der Missionstheorie aqals Glaubenswissenschaft verlangt, daß WITr
Philosophie, RKeligionswissenschaft, Ethnologie 1Ur als sekundäre
Disziplinen benutzen un uns N1IC ıhrem Urteile unterwerfen.
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Der harakter der Glaubenswissenéchaft muß ıIn der Sanzen Art
und W eise der Forschung und arstellung ZUuU USATUC
kommen. laubenswissenschaftt el selbstverständlic nıcht, die
Einwürfe der Gegner und die Schwierigkeıt der ernun über-
sehen der Z m1ıßachten. Als ein Teıil der Theologıe wird auch
dıe Missionslehre zeıgen, daß die Einwände der Gegner ge dıe
Mission 1LUFr scheinbare Eınwände, ihre Bewelse NUr cANeinDe-
welse sSınd, und daß die theologıschen Gedanken der Missionslehre
1m Liıınklang miıt dem natürhchen Denken stehen.

Diese ufgaben werden WIT eıchter erfen ]Je
gründlıcher WIT Ser wıissenschaftlıches aterıa überprüfen un
vervollständigen.

LE.benso w1e durch diese Überprüfung und Vervollstäfidigung
werden WIT Urc. Rücksichtnahme quf dıe Probleme der Zeıt un
Umwelt UNsSsSeTeTr Missıionslehre mehr Vertrauen erwerben. Wenn
WIT Sanz zielbewußt und gründlich arbeıten, können WIT vielleicht
auch hoffen, daß paränetisches Missionsschriftum mehr in
Fuhlung miıt der Missionswissenschaft kommt und en  iIch einmal
Schluß macht mıiıt einer Miıssıonsbegründung, dıe ohl materiellen
Nutzen verspricht, aber nicht objektiv ist, und die den Heıiden,
fern VOIL ıhr rfährt, verletzen muß, tatsächlich verleiz un:
dıe Wiıirkung der Mıssıon beeinträchtigt.

Wenn WIT im folgenden einen Plan für eine zukünftige
grundlegende Missionstheorie vorlegen, n uUussen WIT gleich
Milde und Nachsicht bıtten La crit1ique est a1lsee, art est difficıle

I1
Die grundlegende Missionslehre hat, WI1Ie ihr Name andeute

die Auf gabe, die Grundlagen der 1ss1on erforschen und
systematisc darzustellen Ihr sınd die inneren
un etzten Prinzıplen, weilche die 1SS10N verursachen un be-
grunden, regeln und bestimmen. Objekt der grundlegenden Mis-
sionslehre ist konkreter gesprochen der trinıtarısche Gott, INSO-
fern als die 1SsS10N VO  H ıhm ausgeht, abhängt un: iıhn ZU /ele
nat Man wurde die Aufgabe der grundlegenden Missionstheorte

sehr einengen, WenNnn iINnNnan S1e u auf die Missıonsbegründunz
beschränkte. Die grundlegende Missiıonslehre soll auch die eellen
Grundlagen für alle Erörterungen der pra  ischen Missions-
theorI1e, sowohl WwWI1e für die ber die Träger wWw1e für dıe uber die
Mıttel und Methoden chaffen (vgl Schmidlins Einführung).

W ıll INa  e diese Aufgabe herangehen, au ß INa  - sich
zunäaächst uüber den Be rı der 1ss1on klar SeIN. Unserem fol-
genden Plan und System ist der Begrıiff der 1ss1ıon als der Sen-



Öh  z} Grundlegende Missji:onstheorie

dung Christi und seiner Stellvertreter ın dıe christusferne Welt
un: die dieser dSendung entsprechende Christianisierungstätigkeit
zugrunde gelegt

DIiese 1ss1ıon ist gleichsam eine ewegung, die VO Gott AUS-

geht un wleder ıIn Gott mundet. ollen WIT diese ewegung in
ihrem Ausgang, iıhren Phasen und ihrem ndpun vollständig
un systematısch behandeln, mussen WIT 1mM einzelnen darstellen

dıe Prinzıplen der Mission:;:
188 dıie Auswirkung der Missionsprinzipien;

111 das Zıiel nd rgebnıis der 1SsS10N.
Die rın Z 1 pıen der 1ssıon en primären Oder sekun-

dären harakter Primäres Prinzip ist Gott, sekundäres der
Gottmensch und dıe Kırche

Gott ist Prinzip der 1SsS]1ıon insofern, qls das eıl er
Menschen und die unıversale 1ss1on wiıll, un aqals dıe 1SS10N
IN ıhm ihre letzte Ursache un: ihren etzten Ausgangspunkt hat
Der unıversale Heilswille Gottes, der 4US der HI Schriıft un der
Iradition bewelsen ware, ist reiner Gnadenwille, daß dıe
Heiden eın ec quf das eıl geltend machen können. och
olg aus diesem ıllen dıe oblıgatorische Berufung er Heıden
ZU Vis10 beatılica und dıe Verpflichtung einem übernatür-
lıchen irdischen Leben Den Ausführungen über den Missıons-
willen Gottes kommt eıne besondere Wichtigkeit Im NsSsChHhILU
daran, da ß 1J0tt dıe 1ssıon wıll, ann passend gezeıgt werden.
daß auch dieser Missionswille aus freler 1e hervorgeht, und
demnach dıe Hei-d_en eın ec auf dıe 1ssion geltend machen
können.

Der Heils- un: Missionswille Gottes ist eın wirksamer. So
hat enn Gott tatsac  ıch es gelan, Was ZUu eil der Menschen
un ZU Missionierung derselben notwendig ist Ja Gott ist Sso  f>  adie ersie un: hauptsächlichste Ursache des menschlichen Heiles
nd der 1SS10N. Auf iıhn als das Principium sıne Princ1p10 gehtdie 1ss1ıon etzten Endes zuruück, un ZWAar qauf ıhn als den TEe1L-
altıgen Gott DiIie Tel göttliıchen Personen sınd insofern der letzte
Urgrund der Mission, qls dıe Glaubensboten ın etzter Linile VO  H
ihnen ıhre Sendung herleıten, iıhre Vollmachten empfangen und dıie
Heiden die Bekehrungsgnade bekommen.

Betrachten WIT das Verhältnis der TEl göttlichen Personen
bel der Begründung der 1SsS1on 1im einzelnen, sehen WIF, daß
die ersie Person. der ater, der letzte Ursprung der 1SS10N ist,weıl die Sendung des Missionars ıIn die Heidenwelt eine Weiter-
führung der Sendung des Sohnes In die Welt un diese wieder
eine Fortsetzung der ew1ıgen innergöttlichen Processio des 0g0S

Zeitschriit Iür Missionswissenschafit. 19. ahrgang. 3
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darstellt Auf den 0g0s gehen die Inkarnatıon, die rlösun der
Welt, der Sendungsbefehl un: die Sendungsvollmachten der
Kirche und ıhrer Missionare zurück. Vom H1 Geılist ndlıch
empfangen dıe Missıonare etzten es ıhre Berufsgnaden un
diıe Heiden die Na

Bıldet dıe TIN1ıLA das göttlıche, der s

5 dessen Inkarnatıon oder Sendung in die Welt
die innertrinitarıiısche Prozession des 0g0s fortsetzt, das goil-

1P der 1SS10N. uch VO  a} TISLUS geht
dıe 1SS10N ın verschiedenerle1 W eise 4aUS Von ıhm als dem unı-
versalen er zwıschen Gott und Mensch, qals dem mıiıt en
en und Vollmachten ausgestattietien Gesandten (ıottes stammıt
alle Sendung un Sendungsvollmacht. TISLIUS hat qußerdem
selbst das Werk der W eltbekehrun Urc seine Predigt und
Tätigkeıt begonnen. Urc. se1in Leiden wurde dıe Welt
erlost und die unıversale 1SsS10N ermöglıcht Er wallte auch
qusdrücklich die W eltmission In Verfolgung dieses ıllens bil-
dete die Apostel Missıonaren AUS, wobel sıch selbst als das
Biıldungsideal für den Miıssıonar hinstellte, und gab annn offizıell
die ıhm [02081 Vater zuteiıl gewordene Sendung die Junger
weıter. Von ıhm mpfingen dıe letzteren den Missionsbefehl und
qlle notwendıgen Missionsvollmachten

Miıt dem Bewelse, daß TISTIUS die 1ssıon eiohlen hat, ist
auch ec ZU Heidenmission argetan. egen ıDerale nd
freigelstige Anschauungen ussen WIT dieses ec auch mıt Ver-
nunftgrunden verteidigen. was schwierig ist die Beglaubigung
des göttlıchen Missionsauftrages gegenüber den Heiden

Die Fortsetzun der Inkarnation, der M1SS10 1111 ıIn mundum,
ist die Kırche Infolgedessen ist auch die K der
1SS10N. Von der Kırche als dem fortlebenden T1SLUS der em
mystischen el Christi geht die 1SsS10N insofern AaUS, qals S1E dıe
1ss1ıon wıll, befiehlt und QUSIUNT uUrc Sendung, Bevoll-
mächtıgung, Leitung, Tätigkeıt nd Unterstützung. Die Ver-
christlichung der Heidenwelt geht aber N1ıC. DUr VO  a} der Kıirche
qls einer Heılsanstalt, sondern als der einziıgen Heılsanstalt AUS,
eine ese, die der protestantischen 1SsS10nN gegenuüber VO  a} be-
sonderer edeutung ist Im Anschluß s1e wäre dıe Pflicht der
T1sSten ZU 1ssion begründen und ın ihrem Umfange be-
stimmen. wobel InNna  — auch auf die Erlaubtheit VO Verträgen mıiıt
den Protestanten eingehen mas

Die Sendung des Sohnes (ıottes in dıe gottferne Welt Seiz
sıch zunachst un: unmıtltelbar In der Sendung se1InNes ell-
vertretiers qauf rden, des stes,; und der Nachfolger seliner
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Jünger, der Bıschöf fort Hier unterscheıidet sich die O-
lısche 1ss1ıon fundamental VO  a} der protestantıschen, dıe rund-
satzlıch frele, nıcht Kirchenmission ist. aps und 1SCHOIe
en 1ın erster Linie VO  w} TI1ISLIUS den Missionsbefehl und diıe
Mission, dıe Bekehrungsvollmacht und -Tähigkeit empfangen.
Ihnen ist auch die Vollmacht gegeben, ıhre Sendung weiterzu-
en

Auf Gott, TISIUS und die Kırche geht qalle Sendung zuruck.
Die Sendung selber gılt wieder der Kırche, und ZWAar prımär dem
Papste, den Biıschöfen un: Priestern, sekundär auch den LaJjen
Unmittelbar sınd mıt der Sendung beauftragt die Missionsobern
und Missionspriester, miıttelbar auch die Kırche, VOT em
die La1:enbrüder und Schwestern.

An dıe Ausführungen über dıe Prinzipien un J1räger der
1Ss1on SC  1e sich passend dıe Untersuchung ber das MiIıs-

} s Dieses ann natürlich nıcht umschrıieben
werden. Das Objekt der Sendung ist vielmehr dıe hılfsbedürftige,
ZU Selbsterlösung unfähige, gott- und chrıstusferne W elt Ihre
jottes- und Christusferne besteht In Irtrtum und un Die Tat-
sache dieser Gottesferne ware gegenüber Christen und Heıden ZzUu
egründen, in ihrer Ausdehnung Z erforschen un in ihrer
Wıderrufbarkeit darzutun. Was letzteren un betrıifft, spieltspezle die Frage der potentla obedientialis eine fundamentale

Ihre Lösung bildet die Voraussetzung für dıe Beantwortungder rage ach der Bekehrbarkeit der Heıden
Der Ursprung der Sendung, der Sendungsauftrag, endungs-inhalt, dıe Sendungsvollmachten SOWI1e dıe Chrıstusferne der

Heiden lassen NUu erkennen der ahnen, Was dıe den Prinzipienentsprechende ) 1t ist Chrıistianisierung der
christusfernen Menschen un Menschheit Urc Zusammenwirken
VO  a Gott und Mensch, eine Tätigkeit, be1 der Gott bzw die Er-
scheinung Gottes In Chriıstus die Causa exemplarıs darstellt amıist Nu VOo. Klarheit über den Misisonsbegriff gegeben Chriıstiani-
sıert können NUr diejeniıgen werden, welche christusfern sınd. In-
folgedessen darf 1an die Bemühungen die Wiedergewinnung
zeichnen.
der Schismatiker und Irrlehrer nıcht mit dem Wort 1ssion be-

Bel der Christianisierungstätigkeit spielt Gott dıe Hauptrolle.Der hat sich In seinem Wiırken der göttlichen Tätigkeit
ANZUDASSECN. Es ist VOn größter Wichtigkeit. klar erkennen.welche Rolle beıl der Missionstätigkeit Gott und die Menschen
spıelen. Was dıe Tätigkeit der Menschen betrıfft, ist sowohldie irksamkeit der Missionsobern, der Missionare WIe die der

3'
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Missionshelfer (Mıssıonsschwestern, Laıenbrüder, Missionsärzte)
un: der heimischen Christenheit untersuchen. Aber auch diıe
der Heıden selber darf nıcht übersehen werden. Denn s1e Vel-

halten sıch Ja be1l der Christianısierung Nn1ıcC bloß rein PaSssSıVv,
sondern auch aktıv ucnN bei diesen usführungen ber dıe
Christianiısierung und den Christianisierungsprozeß annn c sıch
selbstverständlıic ıu dıe grundsätzliıchen edanken ber die
Missionstätigkeıt un -metihoden handeln, Gedanken, die qlier-
ings VO  a fundamentaler Wichtigkeit für die Praxıs sınd und
seıin mussen.

Tem ach ist die 1sSs10N wesentlich rel1g1öser
Natur Bel der T Verbindung VO  H qLiUr un: Übernatur, Leib
und eele, ultur und elıgıon wird sıch die 1ss1on aber auch
kulturell quswirken. So gehören enn ın diesen Abschnitt auch
Ausführungen über das Verhältnıs VO  — 1ss1on und Kultur

es Dıng seinem rsprun ınd Prinzıp zuruck.
ewegungen, dıe VO  — Gott ausgehen un a  angen, münden
wıeder ıIn seinen (8) iın das Meer seiner Unermeßlichkeit. Die
1ssıon ist eine ewegung, gleichsam ein Stirom VO  - 1C un
Gnade, der VO. Gott ausgeht, der die Kırche Gottes ZU 1SsS10N
erweckt, In menschlichen Rınnsalen die Heidenwelt durchfließt
und diese mitträgt Gott Lernten WIT zuerst den Abstieg (Gottes

den He1ıden mıt seinen verschiıedenen Stufen und das Wiırken
Gottes ıIn der Heiıdenwelt kennen, schauen WIT 1mM etzten eıl
der grundlegenden Missionslehre das Emporsteigen der Menschen
un der Menschheıit A Gott und darüber hıinaus die Gutheit Gottes
qals cäusa finalıs der iss1on. S1e ist das Ergebnis, das nde
un el der 1sSS10nN.

Das nde Oder Endzıel, das die 1sSsS1o0N mıt ezug auf den
Menschen q1s olchen hat, ist  S ein indivıduelles un soziales. UrCc.
die Mission wiıird der einzelne el bekehrt,; als ınd Gottes
wiedergeboren und mıt Gott verbunden. Diıie 1SS10N aber
auch ZU W achstum der Kırche Christi, ZUTC Eingliederung immer

Menschen 1ın en Corpus Christiı mysticum. Die Prote-
tanten erreichen dieses Zıiel nıcht un erstreben c auch nicht;
w a5S S1Ee wollen, ist dıe Verselbständigung der Kırchen

Dies ware 1n großen LZügen der Plan für eine grundlegende
Missionslehre, wWwW1€e ich s1e M1r ungefähr en Im Rahmen der-
selben könnten un! mußten q lie Fragen ZU Sprache kommen, die
VO.  - grundlegender Bgdeutung für die 1Ss1o0n sind.
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Missionsrundschau

Die katholischen Missionen in Amerika
Von nNnion el in Driıburg.

Kanadal.
Das weitausgedehnte Missıonsield Nordwestkanadas wird fast Datız

Von den der Unbefleckten Jungirau versehen. Nur Oberontario
und Lorenzgol{f stehen unier der Leitung Von Weltpriestern DZW.
Eudisten. Am Januar 1927 ergaben dıe s1eben Missionsdistrikte
folgendes Zahlenbild

Be- atho- rote--Yo1LII JI9DNIH -JMUYIS uUJl93s 0UO1}53S wohner stantan U9PpId -1N0YIS1950 1JA Ud/NB, J9 DUIX
Vık Mackenzie 1901 21 379 500 S(9 2000 164
Vık Grouard 18562 70 33 500 11 000 060 24) S4()
Vık Yukon 1916 040 650) 155 710
Vık Keewatin 1910 500 300 100 469 625
ık Ontarıo 1920 789 1500
Vık Lorenzgolf 1905 9 650

1925 M) 000 119Präf Hudsonbay 1 550

Im 1K Mackenzie unternahm 1m Jahre 1926 der bekannte
Esskimomissionar Falalze ıne grole Erkundigungsreise VOoO  e Aklavık
aus /Aaß Gambridgebucht auf der Viıktorlainsel, aber 1Ur ıne sehr
dünne Bevölkerung ist. Bereıts sınd dıe Pıoniere der Eismissionen Von
hler Aaus mit denen der Hudsonbay zusammengetrofien. Das unautihalt-
ame Vordringen der Protestanten hat dıe ründung einer Station
Kupferfluß notwendig gemacht. ber Personalmangel nötigte den
wackeren Eskimoapostel zunächst, Aklavik bis ZU Sommer 1928 aufi-
zugeben, ıne klaffende Lücke Sklavensee auszufüllen uch

Turquetil klagt über die char{ie Konkurrenz der protestantischenMiss1on, deren rediger 83 ZuU. unmittelbaren Täuschung der Neu-
bekehrten grifien, s1e sich herüberzuziehen Eine NEeEUE Station
seiner AD Präfektur Hudsonbgy ist Z Chesterfield Baker-Lake 1m

Vgl ZU kanadıschen Indiıaner- und Eisskimomission die früheren und-
schauen, bes 2 142 ff Ü 2# 206 f.; uch Freitag, Missionskunde, Münster
1926, Dr

f Berechnet nach den Orıginalberichten VOoO Jan 1927 der Rev d’hist.
des m1ss (RHM) d 450

3 Monatsbl OMI A 206 286; dazu bes Lehmacher S Die Eis-
m1ssionen der Oblaten der Jungfrau in KM 28, 51

Vgl onats OMI } 223; InNnan heß diıe In}dianer die Lieder derÖblaten sıngen.
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Werden Aus Keewatin wurde die Zerstörung der Indıanerschule VOoNn
Beauval gemeldet, wobel 1ne Schwester mıiıt Kındern in den Flammen
ımkam iıne vollständige Neuregulierung der TeENzeEnN iand zwıschen
den beıden Vıkarılaten Mackenzıe und Athabaska S weilch letzteres
nunmehr den Namen seines verdienten postels Grouard träagt Von
chönen Lirfolgen un der rTrundun Statiıonen be1l den Indıanern

Obern-Liard berichten Missionare AUus Yukon, während die Prote-
tanten dort vergeblich ıch abmühen Wenn der Nordwesten anadas
iımmer mehr eiIN katholisches Gepräge annımmt, ist den opfer-
bereıten Kısaposteln der Oblatenkongregation fast alleın danken

uch 1im Suüden Kanadas üinden WITr dıe Oblatenmissi]ionare a1ls
Hauptseelsorger sowohl der weıßen Bevölkerung wı1e auch als eigentliche
Missionare be1 den Indıanern. Im Jahre 1926 arbeıteten nıcht weniger
als Patres, Brüder un 25() Schwestern ın diesen südlicheren
Dıözesen unter und 000 Katholiken mıt 200 Stationen un: 4000 Schul-
kindern ın Priımär- un höheren Schulen E

In wel Gruppen zertiällt das Misse1i10onsield der ıf Kanadas
Das 1ne lıegt nördlich der Großen Seen mıiıt dem Brennpunkt Spanısh

der Georgijenbay, auch die Industrieschulen für Indianerknaben
un -mädchen sich belinden DIie Indıaner streılen meist wild ın den
äldern umher un mussen auf beschwerlichen Fahrten un Fußpfaden
aufgesucht werden. Die andere Gruppe bıldet dıe Irokesenmission VOoOIl

aughnagawa nahe heı Montreal mıiıt eitwa 2500 katholischen Irokesen.
Die gesamte Indiıanermission der Gesellschait Jesu in Kanada zäahlte
im Jahre 1926 061 Getaufte, 9800 Protestanten und 405 Heiden. Das
ersona Destand Aaus kanadischen und englıschen Pater, Brüdern
und Scholastikern der Gesellschaft Jesu und Töchtern Marıens un
Schwestern der hl nna. Die Flementarschulen hatten 1077, dıe

Industrieschulen 244 Schulkinder, d1ie Hospitäler 300 ranke 1:

Nereı1n168f€ Staaten
Sehr schwer ist C eın zusammenhängendes 1ild Von der Missions-

tatıgkeıt unter den ndıanern der Vereinigten Staaten gewınnen
TEl Tro Arbeıtsielder das AD 1k Alaska, dıe Miss1ion In Dakota
und die i1m Felsengebirge werden VonNn der ft ‘
versehen. Den Stand dieser Missionen gıbt nach Berichten ber das
Jahr 1925 olgende Statistik wieder ?2:

5} Ebd 2 234
ach 28,
AAS 2 E} 268 ekrt VOoO 1927; vgl 21, 518

28, 1/9
Vgl Ecclesiastica Nr 3024 Die kath Eismissionen Ord-

kanadas un: bes Lehmacher J ’ dA.
Delmas M.I uüber die Indianerschulen 1m Westen Kanadas In

LNR und Nov 1926; ehmacher,
RH  — 24 4592 S3 Die Heidenmissionen Ges Jesu, KRKRoma 1925, f,

wonach sich regelmäßig esuchte Gemeiminschaften ıIn Pfarrejien
handelt; die ewohnerzahl wIird mit 241, die der Katholiken für 1924 mıt
9565 ezıffert, der Beıchten mıt 360, der hl Kommunionen mıiıt 69 546

Vgl meine früheren Rundschauen, bes 1n 1925, 137 un
“ 297 f 9 uch meıline Missionskunde 1926, 265

ach RH 27, 454 und DieHeidenmissionen Ges esu I, 15 17
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Alaska Dakota rKeisen-
gebirge

Gesamtbevölkerung 400 441 630 000
Katholıken 9 500 300 S 200
Nichtkatholiken 900 270 S5()

500Katechumenen 500 1396Heiden und Mohammedaner
Priester
Bruder
Schwestern 50) 36

atechısten
lementarschulen 24
Schüler 485 (51 744
Industrieschulen

104 160Schuüler
aisenhäuser

W aisenkinder 167
Hospitäler
Kırchen und apellen
Taufen LErwachsener In Gefahr
Taufen Erwachsener

36()Taufen VO Kındern der Heıden
205 267Taufen VO Kındern der Christen

Kommunıonen 7158 129 20() 000
I1rauungen O()

Alaska wurde 1916 ZU11 Vikarılat erhoben un wiıird vVvomn den
amerıkanıschen Jesulten betreut, die 1909 VOo  an ıihren uriıner Miıt-
brüdern übernahmen. Gegenwärtig klagen dıe Missionare sehr‘ stark
über das rücksichtslose Eindringen der schwedischen (prot.) Missıon
auch ın soliche Orte, die mıt vieler Mühe 1m Laufe der Jahrzehnte
miı]sslonlert worden un Jetzt eın oder fast Sanz eın katholisch sind,
7B ın Mountain Village, Akularak und Insel Nelson Die Missıon
unter den S10 X in Suüud-Dakota wurde 1555 Von deutschen Jesuljten
begründet, denen 1886 dıe Franziıskanerinnen VO  « Nonnenwerth Hılfe
kamen. Heute gehört das Personal meist der amer1ıkanischen TOVINZ

Die bekannte St Francısmission um{iaßt nıcht weniger als 5000
(uadratmeilen mıit vlelen kleinen Kapellen. Die Schule daselbst zäahlte
1926 485 Knaben un Mädchen und ist die größte Indiıanerschule der
Vereinigten Staaten, dıe neben dem gewöhnliıchen Lehrbetriebe och
besondere Ausbildung ın Handwerken, Haushalt uUSW. bietet. Hiıer sınd
noch 1nNne Anzahl deutscher Patres und Brüder Die Felsengebirgs-mi1ss1lon iıst W1e€e dıe VO  an| Alaska iıne ründung der uriner Jesulten,
wiıird aber jetzt VOoO  —; der mex1ıkanischen TOVINZ ersorgt. Die Indıaner
mischen siıch mehr und mehr mıit den Weißen, denen diıe RegierungnıC. selten dıe KReservationen net

ıne zweiıte Gruppe VOo  — Indıanermissionen der Vereinigten Staaten
Wwird VON den F Z versehen. ıne Übersicht über das
?erichtsjahr 1926 erg1ıbt iolgendes Zahlenbild s

eNdOoTr un E Siglo de las Mısiıones 2 $ 278 Pelıgro Luterano.
Warth nier den aussterbenden S10UX In Sud-Dakota, ın

28, 103 RH 2 4595; Die Heidenmissionen Ges Jesu,Vgl hlerzu Lemmens M., Die Franziskanermissionen der egen-
wart 838—96; Freıtag, Missionskunde 26, 265 fl $ RH 2 E} 455 Antonius-
bote 27 259
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Wiscon
und Neumexico- Californien

141
Michigan Nordarizona Siüldarizona

Katholiken 600 300 (23
Nıchtkatholiken 000 000 854
Patres 287
Brüder
Franziskanerinnen
Katechumenen 1854
Resıdenzen
Kırchen und Kapellen
Pfarreien 60
Schulen
Schulkinder SY() 404 613
1Taufen Erwachsener 213 1277
Taufen VOo  } Kındern 174 195 266
Kommunilonen 5() 097 658 450
Irauungen

Ein gut eil dieser Missionstätigkeit ist deutsches Verdienst. So
wird die Missıon In Wisconsin und Michigan VONn der Herz-Jesu-Proviınz
St Louls ersorgt, dıe iıhrerseits ıne ründung der Saxon1la ist Die
von der Herz-Jesu-Provinz abgezweigte und 1915 verselbständigteProvinz Kalıfornien versieht die Apachenmission VonNn Kalıfornien un
Südarızona; endlich betreut dıe TOVINZ Cincinnaty, 1ıne Tochter-
ründung der Tiroler Frranzıskaner, diıe Missıon VonNn Neumex1ıko und
Nordarıiızona

Die dritte Gruppe nordameriıkanischer Indliıanermissionen um{iaßt
8 und weniger geschlossenen Missionen,

deren ıne unübersehbare ahl g1ıbt ıne bereits auft 1923 zurück-
gehende Statistik berechnet olgende Zahlen iür diese Gruppe °

atholıken 000 Priıester 130
Kırcher und apellen 200 Brüder
Schulen CcCNhstern 270
Schulbesucher 000

Zur driıtten Gruppe zählt auch die erst 1926 VOo  — der Propagandaden nordamerikanıschen Kapuzinern übertragene Chayenne-mM ıssıon an Labre ın Montana. Von den 1400 Seelen des Distriktes
sınd 400 getauift Bereits sınd ınder 1m Internat gesammelt. Unter
den Patres un Bruder ist P. Aichinger eın Bayer 1 ıne eın
deutsche 1iss1ıon ist dıe der Herz-Jesu-Priester iın St. Paul-Marty ın
Süd-Dakota 1 Endlich se1 der Scheutvelder Mission Trucker (Neshoba)

Antoniusbote, 0 $ Näheres bringt das Werk VO Lemmens uber
die Missionen der (im TSCOO Vgl meıne Missionskunde,

Q  Q RH  — 27,; 455 nach Arens S andbuc. kath Missionen 2 1925,
239 264

Emanuel VO Beernem O. F Die Labremission unter den
Chayenne-Indianern, Ser Weltap. und Benno Aichinger . M. Cap,.,Im fernen Wiıldwest, ebendort 28, 63 vgl 2 9 und 27 298

Vgl Das Reich D 375 fl 9 Speyer d Die Indiıanermission St aul
In Marty, un ebendor 2 9 366 Prantaner 5. G Aus dem Tagebucheines Indiıanermiss1ıonars.
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im Mississ1ppigau gedacht, dıe 1883 VOo  e} Father Becker gegründet un
1921 VvVon den belgıschen Patres übernommen wurde 1:

Mexı1ıko.
Als mexıkaniısche Missionsgebiete kommen 19808  _ noch diıe Missıon der

Jesuiten In Tarahumara und das ApR Vıkarılat Niıeder- Kalıfornien ın
rage Die Tarahumaramission im nördlıchen Mexiko w1es
1925 iolgende Zahlen auf 13°

500 Katholiken 640 Kommunionen
100 Protestanten
500 Heıden

114 ITrauungen Patres eingeborene)Elementarschul. Bruder (13 eingebor.)116 Kırchen un Kap 406 Schulkinder Schwestern162 Taufen “rwachs Industrieschulen Katechisten und -innen278 Taufen VO ınd Schüler
Armenapotheken

Im Handbuch der Katholischen Missionen werden weiıter schon für
1923 Haupt- und Nebenstationen angegeben, aber Ur Kirchen un
Kapellen, WOTIauUuUSsS eın starkes Wachstum der Jetzt leiıder der Galles-
regierung Ar Upfer gelallenen Mission ersehen ist L In dem ApPVikariat VOoO  - Nieder-Kalifornien sınd praktisch alle 43 104 Bewohner
katholisch, aber leiıder vielfach lau un vernachlässigt. 1921 wurden

Priester des Römischen Petrus- un Paulus-Seminars, dem dıe Missıon
übertragen ist, ın Pfarreien mıiıt über 25 Kiırchen un Kapellengezählt 1

Mıttelamerika.
Um ve  ngte Reste der indianıschen Urbevölkerung un einge-iührte Neger SOWI1e alle rien einer schwarz-weiß-roten Rassen-

mischung handelt sıch bel der Heıdenmission der miıttelamerika-nischen Staaten, Von der NU.  k sehr wen1g verlautet, schon darum, weıldie Handvoll Priester und Ordensleute nach den ewigen Au{fständen,Wirren un Feindseligkeiten dıe Kırche vollau{f tun hat,der religiösen Unwissenheit und sıttliıchen Verwahrlosung der ım übrigeniast Sanz katholischen Bevölkerung steuern. Der allenthalben eiIN-
oder einziehende Kirchenfriede, dıe Rückkehr oder Ver-mehrung des ausländischen und der Nachwuchs des einheimischenSeelsorgs- und Hılfspersonals SOWI1e der Ausbau der Hiıerarchie wird VOIselbst die heiıdnischen Überreste assımiılieren Das Apostol. VıkariatBellıze, vordem Britisch-Honduras, wird VO  « nordamerikanischenJesulten versehen und zahlte 1926 900 Katholiken, 055 Protestantenund 415 eıden 000 dieser Katholiken gehören dem Stamme derMaya un sınd AaUus Mexiko und Guatemala nach Honduras Vor demSturme der Verlolgung geflohen. Obwohl TE ohne Priester, habenS1e ıhren Glauben dennoch treu bewahrt. Im Jahre 1926 wurden 1231aufen Erwachsener un 1218 VOoO  w Kiındern christlicher Eltern gebucht,

1ssien Va  — Scheut 2 200
RH 2# 459 S.; meine Rundschauen In 25, 144 DE 299Arens >5 Handbuch, 264
The Enc 188 IT und Supplement-Vol. 143; 2 9 144Bis 1913 besaß jede der einzelnen Republiken 1U iıne einzige 1Ozese.In Guatemala stie 1926 die Kirchenverfolgung auf den Höhepunkt; jetztbestehen allgemeın bessere Beziehungen Rom Vgl Nouv relıg 28, 187
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1 000 Beichten gehört un 160 000 Kommunlonen gespendet, 338
JIrauungen vollzogen. Das Missionspersonal seizte sıch Aaus

Patres, Scholastikern, Brüdern der Gesellschafit Jesu un SDAa-
nıschen Priester, ausländischen un: eingeborenen Schwestern un

Katechisten In Schulen wurden 5000 Kınder unterrichtet, WOZU

Kollegıen kamen mıt H] Knaben un 24() Mädchen. Das Missiıonsield
umfalte 67 Stationen mıit insgesamt 144 Kirchen un apellen Unter
der christlichen Reglerung VOoO  — (muatemala dürite das bereıts 1921
errichtete AD Vikarlat era Paz Peten endlich 9808  — auch
einer lebendigen Wirksamkeıt elangen Lazariısten der spanıschen
Provınz Barcelona betreuen das 1916 errichtete ApP Vikarlat Petrus
an Und WAar standen 1926 außber dem Bischoif Patres und

La1lj]enbruder 1m Dienste dieser Miss1on, dıe 19924 3344 Taufen, 000
Beichten und 000 hl kommunlonen registrierte. Das Vıkarlat bıldet
den nördlichen 'Teıl der alten 1Özese omayagua ın Honduras, VOoNn der

abgetrennt worden ist Von Managua ıIn Nicaragua 1913 abgetrennt,
gehört das AD Vıkarıat Blufı:ıelds schon den besseren Indianer-
milisslionen. 1925 wıdmeten sich seliner Betreuung 11 Kapuzinerpatres,

Brüder un Schwestern. Von den 500 Katholiken NUur

Luropäer; ihnen standen aber 600 Andersgläubige un 14 000 eıden
gegenüber. 423 Taufen VOoON Kındern christlicher Eltern, 185 Von eıden-
kındern und 11 VO  —_ Erwachsenen, ITrauungen un eın Schulwesen
VOoO  ; Gebetsschulen mıt 248 Knaben und 326 Mädchen SOWI1Ee Von Elle-
mentarschulen mıiıt 24() Knaben un 3O() Mädchen deuten auf iıne recht
schwierige Missiıonsarbeit hın, w1e S1Ee 1m Grunde allen heutigen Indıaner-
milssionen eigen ist Als selbständiges Missionsgebiet erwähnen bleibt
noch das 1921 für die deutschen Lazarısten errichtete AD Vikarlat
i , ımon 1ın Costarica, das se1ıt 1997 Patres und Brüder SOWI1e
Mariısten zählte für ıne Bevölkerung Von 000 uch in Panama
gibt noch etwa 000 nıcht ziıvilisıerte Indıaner, deren sich A, eben-
falls Lazarısten annehmen. FKın besonderes Missionsfeld aber hat
Panama nıcht

Antillen
Obwohl dıe zahlreichen Inseln der Großen un Kleinen Antillen

bald nach ihrer Entdeckung un Aneignung durch die Kolonialmächte
christlianisiert wurden, iınd Ss1e doch bıs heute noch in vieler Hinsicht
wahre Missionsgebiete; VOoOr allem mangelt es einem bodenständigen
Klerus und Ordensstand. uch ist mıiıt den protestantischen Landes-
herren vieliach die protestantische Missıon vorgedrungen un: nımmt
besonders jetzt mıiıt ihren unerschöpflichen Mıtteln un Personal für
Schulgründungen, Carıtas us  z ernste Formen In Ortio sind
die spanischen Kapuziner neben andern Ordensleuten außerst rühri1g

Vgl 2 C 299; RH  —> 2 E} 460; Die Heidenmissionen Ges esu
2

Näheres verlautet nırgends; vgl RH  ’ . OY die auf nfragen
keine Auskunfit erhielt, und NOuvV. relıg (LNR) 2 9 1857

TheGEnc UupPP. Z 675; RH  9
Vgl 25, 145 und RH D 461

Ö  06 26, J86, 6000 Katholiken verzeichnet werden.
Zum (aanzen Freıtag, Missionskunde 26, 275 un undschau

ın 29D, 145:; 21 299; RH D 460
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sowohl iın der gewöhnlichen Seelsorge der Jange kümmerlich betreuten
(gmeılınden wWI1e auch 1m Schulwesen un durch die Presse Die VoNn

Aurelıus 1911 1ın Angrifi SCNOMMEN! un 1920 eröffnete O=
lische Universität zählt bereıts 600 Studierende; das Professorenpersonal
stellen amerıkanısche OÖrdensleute, Schwestern und Lalenkräfte. Porto-
r1C0O hat nahezu anderthalb Mılliıonen Bewohner und ist wieder eın
wahres Missıonsland geworden Mehr noch tragt dıe Insel IN
da diesen Charakter, das nach Aufihebung der Sklavereı In den vler-
ziger Jahren des vorıigen Jahrhunderts der Sammelplatz VOoI etwa
verschiedenen Natıonen geworden ist und 18595 unter seınen 200 000 Be-
wohnern 000 Katholiıken, 000 Protestanten un 000 Nichtchristen
zäahlte während 1925 bereıts 381 735 Seelen gezählt wurden, OWV!
129 000 Katholıken, 196 000 Protestanten un dıe übrigen Nıchtchristen
sınd: Hındus, Mohammedaner, koniuzlanısten und Heiıden Hiıer wirkt
sıiıch der Priestermangel entsetzlich AUS Kaum, daß dıe bestehenden
(zgmeıinden Iın srößeren und kleineren Dständen hbesucht werden können.
ür dıe Christianısierung der Heıden kann fast nıchts geschehen. Um
eıiriger sıind dıe ameriıkanıschen Sekten der Arbeıt sowohl be1 den
lieıden W1€e auch innerhalb der Kkatholiken selbst. Dominıkaner,
Augustiner, Benediktiner ® und Weltgeistliche verschlıedener Natıonen,
darunter auch deutsche, 1m anzen eiwa Geistliche teiılen sich 1ın dıe
Miss1ons- und Seelsorgsarbeıt. Dominikanerinnen wirken in einem Aus-
sätzıgenasyl iür 300 Aussätzige, Schwestern Von uny beteiligen sıch

elementaren und höheren Unterricht, ater VOo Heilıgen Geist leıten
eın Kolleg Lür 400 Knaben Die letzteren nehmen siıch neben der regu-
lären deelsorge auch der noch vorhandenen heidnischen Reste qauf

und SO verzeichnen S1e 1m Berichts-
jahre 1926/27 iür Guadalupe Taufen erwachsener Heiden nebst
ın JTodesgefahr und für Martinıque Erwachsenentaufen

Die beıden einzigen Vikarlate auf den Antıllen oder Westindien
sind Jamaica und Luracao. amalca War als englische Kolonie b1is
ın die letzte Zeıt des Jahrhunderts den katholischen Priestern Zz1em-
lich unzugänglich. Obwohl bereıts 1836 das Vikarilat errichtet un den
englischen Jesulıten anvertraut wurde, konnte doch Trst 1859 dıe Konse-
kration des AD Vikars eriolgen. Heute besteht der Stab der Missions-
leitung Aaus Patres, Scholastikern un Brüdern der New Yorker
Jesultenprovinz und Schwestern, Von denen barmherzige

g Miıssıen ZU 94 O. M. Cap., De m1ss1onarissen
Porto-Rıco SDCZ 135, wonach 'Pfarreien mıiıt 090 Seelen VOoO den
Kapuzinern hbetreut werden.

E bendort 1905 grundeten sS1e die ange einzige Zeitung La Verda:
für dıe Inselbevölkerung; VO  ea} 25 000 Schulkindern können 1U 5000 1ın dıe
katholischen Pfarrschulen aufgenommen werden; VO  e den Mädchen der Staats-
schulen gelangten bısher 1Ur Prozent ZUTLC ersten hl Kommunion, VO.  a
den Knaben noch weniger.

eNdoOor
Eicclesiastica 28 Nr 348 DIie kathol Kırche auf Triınidad.

5 eNdor Nach andern Quellen beträgt die Aan der Nichtchristen
130 000, davon alleın 000 Hındus.

Vgl 2 299 ZU Benediktinermission.
Eicclesijastica, 0 9 cho ad LE 166
cho ad F 2A11 Generalstatistik: auffallend ist aber, daß die Statistik

für 925/26 bereıts dıeselben Zahlen für Guadalupe angıbt. eb 2 E} 208
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Schwestern, 36 Franzıkanertertiarinnen un Dominikanerinnen VO
i11 Orden sınd un bereıits aus Jamaıca selbst stammen. Neben S00 000
Protestanten belaufen sich dıe Katholiken 19808  — qauf 000, dıe heidnische
Bevölkerung beträgt noch 000. Im Jahre 1926 wurden Taufen iın
Todesgefahr und 1319 Kınder gespendet und 149 Irauungen vollzogen.
Die starke Seite der 1ss1on sınd dıe Schulen mıiıt über 7000 Schul-
kındern, VOo denen 2700 Andersgläubige sınd. Andere wichtige Unter-
nehmungen sınd Waiısenhäuser mıiıt 406 W alsen und Hospıital mıiıt
157 Kranken. Die Missionstätigkeit erstreckt sıch qauf Stationen miıt
55 Kapellen iın Distrikten Im Vıkarlat Curacao zäahlt dıe
Bevölkerung 491 Seelen, davon 491 Katholiken, 6400 Protestanten
un 700 Juden ı Den 36 Dominikanerpatres un eingeborenen Welt-
geistlichen tanden 1924 nıcht weni1ger qals Brüder, darunter dıe Schul-
brüder VON Tilburg, helfend ZU Seite, SOWI1Ee 215 Schwestern Aaus VeTlr-
schıedenen Genossenschaiten mıiıt bereıts eingeborenen Schwestern,

Katechisten und Katechistinnen 1

S ü amerikaÄ
Das ausgedehnte Missiıonsfeld der Indıanermissionen Südamerikas

ist ZU  — Zeıt ın 59 selbständige Einzelgebiete aufgeteilt, nämlich ın
Vikarlate, Präfekturen, 11 einiache Missionen, 11 Praelaturen nullıus
un Abteılidistrikt. Nicht weni1ger als dieser Lkinzelgebiete entfallen
aut Brasıilien, aul GColumbIıa, qauf Chıile, aul Bolıvla, auf rgen-
tinıen und Paraguay, aut Ecuador, au{i Peru, auf Guyana, auf
Venezuela. Von allen Staaten üdamerıkas hat bloß Uruguay keine
Indianermission mehr. Für das Verständnis der Lage ist sehr De-
achten, daß NUur VOo  ; den ndıanermissionen bereits VOoOr 1900
iıchtet n! weitere zwıschen 1900 und 1910, 11 zwischen 1910 und
1920, un an J4 erst seıit 1920 VOo  e} Rom aus errıchtet worden sınd
Die brasılianischen Indıanermissionsgebiete ınd samt und sonders erst
1im laufenden Jahrhundert als solche eingerichtet worden. Somit sınd
die allermeisten Missionsielder Südamerıkas noch 1m Anfangsstadium
der Entwicklung. Dazu kommt aber, daß sich fast überall nıcht
ine geschlossene grolße Bevölkerung, sondern meistens weithin ZeT-
tTreute dünngesäte Stämme handelt DZW. IU  i deren vVvonN den Weıißen
übrig gelassenen Völkerreste, diıe scheu un wild ıIn die außersten und
iür den Missionar schwer zugänglichen ungesunden Schlupiwinkel sich
zurückgezogen haben, eın unstiates Leben führen un noch au{i tiefer
Stufe der Kultur stehen Ungunst des Klimas, schwieri1gste Verkehrs-
verhältnisse, Wiıldheit der Rasse, Feindseligkeit der Weıißen, namentlich

Vgl RH  — 21, 462; dazu Die Heıdenmissionen Ges esu 253, Z
23, 171

Danach sınd dıie entsprechenden irreführenden Zahlen In 215 299
ZU berichtigen. Vgl ath 1ssıen 2 9 21  —

Ebend und RH A 463 Zum Ganzen vgl 2 9 146
Vgl meıine eingehende un grundlegende Darstellung der sıudamer1-

kanıschen Indianermissionen In AI Juhiheft 168—187 und die VeTlT-
besserte spanısche Wiedergabe In El Siglo 2 fortlaufend und die umfassende
eueTe Übersicht ın De Katholieke issıen 125 141 158 173 SOWIle
In meiner Missionskunde (Münster 1926, 276—8304; Ergänzungen dazu In

29, 66; S 299 Wohl keine Missıionsberichterstattung ist verfahren
und Ilüuckenhaft w1e€e gerade die sudamerıkanıische, besonders die brasılıianische,
da diese Mıssıonen fast alle unter der regulären Hierarchie stehen
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der ın ihrer Ausbeute edrohten Kolonisten un Unternehmer, Zer-
splitterung der Sprache, Armut der Missionare, Mangel Personal un
N1C. zuletzt das Vordringen der protestantischen Missıon machen dıe
Indianermissionen üdamerikas Zu den schwierigsten der anzen Welt,
wOoDeı die Missionare nıcht einmal den Trost großer Zahlenerfolge au{f-
weisen können. Nur die Zuweilsung bestimmter Jerrıtorıen einzelne
Orden un Missionsgesellschaften kann überhaupt die Indiıanermission
ein1igermaßen vorwärts Dringen und in KIuß erhalten, weiıl SONS regel-
mäßDß1g dıe ankommenden Priester und seelsorglichen Hilifskräfte ın der
nicht weniger ım gcn lıegenden deelsorge unter den Weißen hängenbleiben und darın auigehen. ach den mıiıt den einzelnen Reglerungenabgeschlossenen Konkordaten und Verträgen sınd ZWAar die Landes-
reglıerungen gehalten, für die Christianisierung der ın ihren TENzen
befindlichen heidnischen Bewohner orge tragen und Jährliche
Summen dafür auszuwerifen; die Ausführung dieser Bestimmung aber
1äßt häufig vieles und selbst alles wüuünschen übrig och 1äßt sich
ieststellen, daß sich fast allenthalben ın den verantwortlichen kKreisen
mıt der mehr kirchlicheren Ekinstellung 1m allgemeinen auch eın STO-Heres Verantwortlichkeitsgefühl für dıe ndlanermissionen zeigt Die
Lage des samiten Indıanermissionsfieldes w1e uch der einzelnen
Misslonen 1äßt sıch durch nıchts deutlicher veranschaulichen als durch
1ne Generalstatistik, namentlich WENN INa  — dıe Zeıt der Errichtung, dıie
Stellung innerhalb des Landes, geographische Lage USW. berücksichtigtund eitwa 1ıne rühere Statistik (vgl Arens 1 Handbuch kath. Miıs-
s1ionen 295 254 266 E: Streit, Atlas 1erarchicus 1913, 116 fE;: Krose SEKatholische Missionsstatistik 1908, 107 ZUu Vergleich heranzieht.

In GCGolumbia ist das Miss1ıonsield 1m laufenden Jahre zwel
selbständige Sprengel bereichert worden, ıindem die bereıits bestehenden
Arbeıtsfielder der Jesulten „Magdalenenstrom“ und der Augustinerin „ T’umaco‘“ Z AD Präfekturen erhoben wurden ach Uraba kamen
1925 dıe ersten Karmelschwestern als Helferinnen zugleich mıiıt der Ab-
sicht, eın Novizlat für Eingeborene errichten und Unterricht un
Erziehung der Indıaner in die Hand nehmen. Die sehr Sschwlier1igeMission Drachte den vielen Todesopfern der Vergangenheit 1926 dem
Klima eın weiteres ın dem AD Präifekten Jos Joachim t1ıs

hat ZUuU Zeıt den ersten einheimischen schwarzen Priestertums-
kandıdaten das Propagandakolleg in Rom entsan Prozent der
Bevölkerung (150 000) sıind airıkanischer Herkunft, Prozent Mestizen
portuglesischer Herkunft, Prozent Chinesen und der est Indier.Während die eger meıist katholisch oder protestantısch S1ind (25 000
Prot.), muüssen die Indiıer noch fürs Christentum werden.DIie eigentliche Urbevölkerung lebt Sanz 1m Süden des Vikariats unist VOoOnNn der Mission überhaupt noch nıcht eriaßt Die holländischeKedemptoristenmission ist eın blühendes Missionsfeld,obwohl den 24 774 Katholiken dıe Protestanten mıit mehr als 000Seelen überlegen sind und TOLZ des die Gewissensfreiheit unterbindenden

. Grentrup S, V Jus m1ssionarium 1926 348
KM 2  9 2892 (für Magdalenenstrom) un: Steyl Missionsb. 28, 175;199
RH  = Z 593; V  1 über dıe 1SS10N uch das dort zıtıerte Werk VOJos Joaqu1in, Hıstoria Ecclesiastica del Uraba (Bogota, asa edıtorial1lnerva 192

5 RH A 595
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ImParagraphen Ar UuUSW. der holländischen Kolonıjalgesetzgebung

Bericht der Präiektur heißt CS, daß Krankheıt und Tod
dıe Miss1ıon eimsuchen. Es scheınt, daß S1e w1e immer e1n Schmerzens-
ınd der H1l.-Geıist-Väter sSeın wiırd Schwer darniıeder lıegen noch
immer die meılisten der ndianermissionen VOoONn
scheıint VOoO  — den Jesulten infolge des Konflikts mıiıt der Kıirche noch
immer verlassen eın. Der AD Adminiıstrator richtete für dıe Miss10-
NaTre (unter W eılben oder Indianern?) einen Sendedienst e1n, der iıhnen
täglıch wichtige Mitteilungen zukommen Läßt Im Salesianervikariat

L: haben die Salesianerinnen mıiıt der nier-
natserziehung VOoONnN Kıvyvarroknaben un -mädchen begonnen Zum Bau
vVon Wegen un Brücken hat die Regierung den 1sslionaren Subsıidien
zukommen lassen 1 Das Verbleiben der deutschen Oblaten ın der
Ap Präifektur ilc (Bolıvien) ist erst nach außersten Anstren-
gungen be1l der Keglerung und au{i Drängen oMms seit Apriıl 1927 SE-
sıchert, nachdem der Präiekt Msgr 0OSe mıt einem Gefährten
bereıts das and verlassen un dıe Zurückgebliebenen außer den
Unbilden des Klımas un der schwierigen Verhältnisse überhaupt die
Nn Kunst der Schikanierung durch dıe „HmMerren“ des abgelegenen
Landes kennengelernt hatten 13 Die Präfifektur Araukanıen
(Chıiıle) ist im März 199285 ZUuU AD Vıkarılat erhoben und der bısherige

Präiekt G(u1do Beck O. Min. Cap. um ersten AD Vıkar ernannt
worden 1 em kKleinen Seminar hat letzterer iıne Katechistinnenschule
ZUr Seıte tireten Jassen, deren Ziel au{fi Unterricht un Krankenpflege
gerichtet ist. Die gleichfalls durch ıh begründete „Unicn Araucana‘” 13
hat durch die Ernennung selines Vorsitzenden ZU Mitglıed der Aaus-
ührenden Behörde des Gesetzes über Bodenverteilung und Indıaner-
nıederlassung seltens des Staatspräsıdenten dıe verdiente Anerkennung
und den notwendigen Einfiluß erhalten uch eın Missionsarzt wurde
nde 1927 eingestellt X; In dem benachbarten Argentinien erstreckt
sich dıe Missionstätigkeit der Salesianer heute fast Sganz auf Weiıißen-
seelsorge, nachdem iıhnen elungen ist, binnen einem halben Jahr-
hundert Aaus einer Oden W üste eın iruchtbares Ackerield machen.
Die Feuerländer sınd dem Aussterben nahe, zählen doch die
heute ‚BRUMM noch 5 Stia 950 1m Jahre 18580, die Alakalufen Aur noch 200
STa 3000 1580 un die nas 7() 3600 18550 4

hat ın der rhebung des Franziskaners Herberhold
einen deutschen Biıschof und in der Ernennung des Steyler Paters
Tilethzek ZU Prälaten nullius VO  ; ]guassü eınen weiıteren deutschen
Oberhirten erhalten 1 In arbeiten neben den Sale-
s1ianern Don Boscos der Indianerbekehrung schon seıt 1904 auch dıe
AUS Frankreich vertriebenen Tertliaren des hl Franziskus; aber erst
die Wiederherstellung iıhrer Bıldungsstätten ın Frankreich äßt darauf
en, daß das eringe Personal VoN 19808  b— Patres un Brüdern für

DEK  z B 110 d 2 9 3853 f, ÖOnze 1ssıen 28, 1854
D 596 Eicclesiastica 28 AA E Ö  Ö oll. aqales. 28, 178

HM Z 602
Vgl 28, 5 C azu MonatsbI. OMI 2 9 (Artikel Backhaus;}

un eb Art VoO  ; Administrator Breuer, Reıise 1m bolivyvianischen
Chaco den Pılcomayo abwärts.

AAS Z D: Vgl 28,
Ser Weltap. 2 193 ff.; eb! 159 oll ales Z 332 363
Antoniusbote 28, 4: Steyl Miıssıonsb. 145
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eın Gebiet sroß w1e Sanz Frankreich bedeutend vermehrt werden
kann. Es ist eın Land, dem noch alle Romantik der Indiıanergeschichten
wirklich eigen ist Anthropophagiıie USW. Indessen sınd die Missionare
gern Von den Rothäuten gelıtten. Leider sind auch 1er die pro{testan-
tischen Missionare Werke 1 Schwere Heimsuchungen en dıe
iIranzösısche Dominikanermission in
den etzten Jahren getroffen. 1920 tarben ın einem Jahre Patres;
19924 gıng das Schift des Bischofifs mıt einem großen 'Teil der Missions-
kasse unter; Fıeber und Krankheiten haben ewaltig ım Personal ar RS
geräumt, daß die vorhandenen kKräite sich vollends aufreiben. Um
Von einer Statiıon ZU  —y andern gelangen, sind weni1gstens Jlage,
ja ZU eıl über Lage Reise notwendig. ank der unverdrossenen
Lätigkeıit der Missiıonare ist der an Stamm der Kayapas und fast
dernStamm der Karayas katholisch geworden. Viele andere Stäiämme

besucht 1
werden regelmäßıg VO  — den Hauptzentren der Miss1on, deren g1bt,

Für dıe deutsche Franzıskanermission VOonNn
erwachsen NeEUeE unabsehbare Aufgaben durch dıe Überlassung eines
G(ebiletes VON der Größe Belgıens innerhalb der Prälatur ZUr (umm1-
ausbeute durch den Milliardär Ford Obern Tapa]Joz, ın deren Geiolge
zweiılellos ıne vollständige Neubevölkerung einsetzen und das ldyllisch
stille Urwaldleben und dıe Romantık der Indianermissionen arg gestört
werden wird 1' In der AD Präifektur der deutschen Väter VO
Heiligen Geist wirken se1it dreı Jahren die Franziskanerinnen-Missio-
narınnen Mariens mıiıt großem en ın der weıblichen Jugenderziehungund Caritas aller Art e Bereıts 1919 wurde eın Kleines Seminar eröfinet,
aber Von den Schülern sıind erst bıs ZU  — Philosophie, dıe S1E  A In
ortugal studieren, gelangt 2 Endlich berichten die Salesianer A U
ihrer 1m Chaco über zuirıiedenstellende EriolgeIn Vorbereitung sıind eıne Berufsschule Asuncı1on, eın Salesianer-
institut Uruguay, eine landwirtschaftliche Schule Ipacaral un
eine NnNeue Niederlassung außer der Hauptstation Porto eda unter den
Cimacos, da dort 1ne schwedische Mission vorzudringen droht In
orto Leda gab selbst der protestantische Landesdirektor für ine
Kırche 1000 Dollars Z Eın Freudentag für die Kapuzinermission VON

olımo War e '9 als Oktober 19927 dıe ersten vIier Kapuzine-riınnen nach monatelanger Flußfahrt glücklich ın Sao Paolo de Oliıvenza
Jandeten, dıe Erziehung der weıblichen Jugend In die and
nehmen “

1Nne Missionstätigkeit für siıch eriordern dıe zahlreichen ostasla-
tischen Eınwanderer ıIn Südamerika, insbesondere dıie Japaner,seıtdem Nordamerika dem gelben Zustrom sich entgegenstellt. In eru

bereıts 1926 000 Japaner ansäss1g geworden. Seıit 19921 nımmt
sich der Mission unitier ihnen besonders Poneda S: A der 192}  *9  I<
schon VOo  . 1215 (retauften berichtete. 19926 stieg diese ahl weitere 127.
Für die CGhinesen wurde der Chinamissionar acetila herbel-

LNR 28, 167 5 ZUr Salesianermission vgl oll Sales 2 * 151208 Per regıoniı inesplorate del Grosso.
RH Dif: 597 5a Bl 43 164:; MC 26, 200
Antoniusbote 2 65 Letzter Berich In 25,cho ad 28, 142 211 (Statistik).Ebd 174; vgl eb 28, 1° 409 I Brüning, and und euteAmazonas.
oll Sales 2 9 147 S.); 2 9 335 Ser Weltap. 2 9 2924

Zeitschrift Iür Missionswissenschaft. 19. ahrgang.
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gerufen Z In Brasılien wurden 1926 bereits 000 Japaner gezählt, VOoxn
denen dıe meısten 1m Staate Sao Paolo sıch befinden, 000 allein ın
S5antos 2 Inzwıschen mMu die Zahl schon 000 erhöht werden 2
Die japanische Regilerung selbst ördert dıe südamerikanische Einwande-
g sehr un unterstutzt mıiıt Rücksicht auf dıe dort geltende O-
lısche elıgıon auch die auiklärenden Konierenzen, die der Jesuilt

Heuvers ın Yokohama den Auswanderern über and und Leute und
katholische Religion auf Veranlassung der Propaganda ın Rom ält 2
während S1e aktvoll iıne buddchistische Gründung Amazonas
ablehnte a Die Missionlerung der Japaner In Brasılıen selbst
seıt 19924 der AUus Nagasakı nach Sao Paolo entsandte Weltpriester
Nakamura mıt grohem Er{iolg, aber fast alleın leiten A Im TEe 19926
kam ıhm Del OTO Hilfe Schon Ostern 1927 zonnte 120
un November desselben Jahres weitere 149 Japaner ZU  — J au{fe
führen, die Erzbischof Duarte Sılva persönlich vornahm, während der
Staatspräsident Julius Prestes die Patenschaft übernommen 3 in
Rio de Janeıiıro wurden Isbald einıge Jünglinge probeweise 1Ns Seminar
aufgenommen. Inzwischen ist aber ın Sao Paolo selbst das Franz-Xaver-
Kolleg für sS1e eröfinet worden 3 Aus der Steyler Japanmıiıssıon siedelte
mıiıt einer Gruppe VOo  —_ Auswanderern Rosenhuber S. V ebenfalls
nach Sao Paolo über un ist dort mıiıt Hellenbrock S. V er1olg-
reicher unter ihnen ätıg qals ın apan selbst möglich ist. Von andern
Orden werden als Japanmıisslonare In Sudbrasılien genannt Guasch,
der 1m prı VOoO  e Yokohama übersiedelte, der Redemptoristenpater
Lorenz Hubbauer und Abt Michael Kruse

Das profestanftische Missionswesen
(in den drei etzten Jahren)

Von Joh UT € In St Gabriel (Mödling).
1, Heimatliche Missionsbasis

Charakteristisch für die Zeiıtspanne 1926—1 sınd die Verhand-
lungen der Tagung des Internatıonalen Missıonsrates
ın Die Zusammensetzung des Internationalen Rates
eriuhr 1ne Umgruppilerung. Die fortschreitende Verselbständigung der
protestantischen kırchen ın den Missionsländern 1e ß nicht Jänger Zdaß diese VON den IM ausgeschlossen bhıieben un schon 1ın
Jerusalem gleichberechtigt herangezogen. Das gab 1ne ro schwer-

A 159 E1 Sıglo 2 $ Ebd. 2 , 285
Eceles. Nr un 28, euvers S Bel den JjJapanischen Auswanderern.

28, 134; das Außenministerium VO: 10 antwortete „S5Üüd-
ameriıka ist katholisch und duldet keine relıgıöse Gruppilerung VO  — Aus
wanderern.‘“‘

2 s 147 und 2 300 2 $ 109 39 2 $ 157
eYy. Missionsb. 2 f’ 28, 188
Vgl hıerüber den Artiıkel VoO ath 1928, 349 H’ ferner Martın

Schlunk, Von den Höhen des Ülbergs, In erster Linie ber den amtlıchen
Sbändigen englıischen Bericht Report of the eeting of the inter-
natıonal M1SS1ONATY- Goncil, Oxford, University Press 1928 (zitiert: Report),
ferner EM 1928, 161; AMZ 1928, 161

Vgl die ruhere Gestaltung 1926, Auf diese undschau ser
für die vorlıegende verwlesen. Hiıerüber Report 11}
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fällıge Körperschaft, daß dem VOoON den einzelnen Landesorganisationen
gewählte Orsian des IMG erweiterte Befugnisse erteilt wurden. Er
vertrıiıtt dıe Vollversammilung ın der Zwischenzeıit. es and DZW.
Landgruppe erhält im Vorstand ıne Stimme, 1Ur dıe überwiegend
starken Gruppen, E dıe Vereinigten Staaten, England s erhalten
mehrere Stimmen Das erga iıne Zahl VO  — Mitglıedern, VOo  — denen

aul die alten und auf dıe jJungen kKkırchen ent£Zelen England und
Amerika zäahlen allein Stimmen 1Ne Monate trıtt der Aaus allen
Ländern zusammengesetzte Vorstand 300088{ und ist be1l Anwesenheıt
VO  « Mitgliedern AUuSs weni1gstens Weltteilen beschlußfähig. Von den
jewelıligen Verhältnissen sollen auch Termin, Zusammensetzung un
Ziele der Vollversammlung des IM  ( abhangen. Dıie uigaben des IM
sınd beiläulig gleich geblieben: Beratung un Erfiorschung der
Miss1ıonsprobleme un Nutzbarmachung der Erfahrungen aller für alle

(Gemeinsames Handeln der Landesorganıisationen erleichtern und
zwıschen ıhnen dıe Bezıehungen auirecht erhalten Einheitliches
Vorgehen ın Beeinflussung der Heımat in ((EWISSENS-, Relig1i0ons- und
Miss1onsiragen. Beeinflussung der le1imat 1im Sınne des sozlalen Aus-
gleichs der Völker un Rassen

Als rgan des IRM dient der „International Review of Miss1ion“. Die
Schriuftleitung des IR  — geht In die Hände VoN Paton Miss.
Underhill über Was dıe Resolutionen un Beschlüsse angenht, iıragensS1e bel der heterogenen Zusammensetzung des IR  — den Charakter des
Kompromisses. Deutlich ist allenthalben dıe geistige Distanz zwıschen
den kontinentalen und angelsächsischen Missionsgruppen spuren. Die
eın religıöse Auifassung VO  —_ der Auifigabe des Christentums stie der
synchretistischen, sozlalethischen gegenüber Wenn den katholischen
Missiologen die starke Betonung der sozlalen Frage auffällt un be1ı dem
religıösen Grundcharakter der Miıssion dadurch iıh Wesen ausgehöhltwird, dürifen WITr nıcht leugnen, daß katholischerseits dıesen Fragennıcht die Bedeutung und Auimerksamkeit geschenkt wurde, die ıhnen
im Interesse der Kırche ebuhrte

Der udenmissıon wurde eigenartigerweise In Jerusalem wenigAufmerksamkeit geschenkt Es wurden die Beschlüsse der unter dem
Schutze des IM  C> abgehaltenen Judenmissionskonierenzen8®8
in Budapest und Warschau 1m prı bestätigt. Die Teilung derKonfierenzen qui wel relativ ıch nahe liegenden Orten veriolgte denZ weck, dıe JTeilnehmer mıt Zweı Zentren der Judenmission ın persoön-liıche Fühlung bringen un durch Teilung der eilnehmerzahl dıeKonferenzen Y wirklichen Arbeitskonferenzen machen. Beıde VeTr-folgten das gleiche Thema Haltung der christlichen Kirche den Juden
gegenüber, die Methode der Judenmission, Ausbildung un Versorgungder Berufsarbeiter, christliche Missionsliteratur für Juden un das alte

Report VII 8 ’ Schlunk. 191 Ebd
6  6 Vgl Schlunks krıtısche Würdigung der Konferenz 203‚„ Wiır (Deutsche) wurden uch bel den VO ulns gutgeheıßenen Entschließungendie Sorge nıcht 10S, als wurden WIT gleichsam wıder NSern Willen von denen

Himmelreich umgestalten möOöchten.‘‘ a. 216
InNns Schlepptau 4  IM  9 die NSsSeTe Tme rde AUSs eigener Kraft ZUuU

Report VII 162 und 200
Vgl.”NAMZ 1927, 341 über Vorgeschichte, Verlauf un: Resultate derKonferenzen und EM 1927, 214
Budapest 113 Apriıl, Warschau Z April.
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Lied VOoO  — der Arbeitsgemeinschaft auch auf diesem (rebiet. Die prot,Judenmission hat sicherlich manche NEUE Impulse erhalten, weniger die
ohnehın qauf diıesem Gebiete tätigen deutschen L als die nordischen un
angelsächsischen Missionen.

ngle1ıc wichtiger für die G(Gesamtmissionslage WAar die ebenz{tTalls
VOoO  — IMG einberufene Weltmissionskonferenz AD

iın Le Zoude (Belgıen). Wiıe dıe Jerusalemer Tagung
War auch Le Zoude in der Missionspresse besonders durch cdie pezlal-

UuUuImmer des IR  — vorbereitet. Heildenpredigt un Kırchengründung,Lrziehungs- und Schuliragen mıiıt allen ihren Zweigen, prachen un
Literatur, Gesundheit un Wohl{fahrt ınd dıe grohen Überschriifiten der
behandelten Fragen L DIie Resolutionen betonen: chonun der airıka-
Vıschen Sıtten, dıe Eiınehe als Grundlage des sozlalen Lebens, gründlicheKenninis der Missionare ın Sprache, Sıtte und KRelıgion der Lingeborenen.Als Erziehungsziel afirıkanischer Missionsarbeit wird angegeben: Den
Charakter nach dem Vorbilde Christi formen. In der Schulirage
strebt INna  — dıe staatlıchen Schulpläne A Wanderlehrer nach dem
Jeannes ypus sollen ernannt werden. Als Unterrichtssprache soll dıe
Muttersprache dienen. Dem „Internatiıonalen Institut für airıkanische
Sprache un Kulturen‘‘ wiırd iıne überragende Bedeutung beigemessen,
dıe In den Presseresolutionen eIlahten Beschlüsse decken sich nahezu
Sanz mıt den Zielen des Institutes, das sich in hervorragender Weise
der Gunst des englischen Kolonialamtes erireut.

Be1 der überragenden Bedeutung des amerıkanischen Anteiıls
protestantischen Missionslebens ist d1e 1Ss
sion sauffassung amerıkanıscher Misionskreise«l16 De-
merkenswert. Literarisch ist VOTrT allem in etzter Zeıt jene Richtung
mehr ın den Vordergrund Teten, dıe iıhr Wesen nıicht ın der Predigtdes „SOC1al gospe. sıeht, sondern der Missıon ıne eın relig1öse Aufgabezuweist L uch scheint In LSs sich zwischen der lıberalen
Berliner Ostasıenmission und den 1m „LELvangelischen Missionsbund“‘
vereinigten konservativ eingestellten Missıionen iıne Annäherung I1ZU-
bahnen, WECNN WIT den Antrag der Ostasienmission, 1ın den EMB
aufgenommen werden, verstehen mussen 1 Dogmatische Schwieri1g-keiten hatten bisher ıne solche iınigung aussichtslos erscheinen lassen.

Wır erwahnen DUr die beıden Zeitschriften für die Judenmission:
Saat auf Hoffnung (Leipziger Judenm1ss1on) und Messiasbote (Berliner uden-
M1SS10N

IR  — 1928, Januar, Doppelnummer mıit einem ,  or durvey:'.
1926, Julı, umfaßt 265 Seıten Lbenso AMZ 1926, 330 SWA mıt einer

frika-Rundschau eigens für e OU: zugeschnitten und als Grundlage der
Vorverhandlungen der deutschen Delegation ıIn Barmen und Berlin benutzt

NAMZ 1926, 63 MM 1926, SVa The CGChristian 1sSs1on In Airıca,
Ney ork 1926, enthält den offiziellen Bericht.

LEbd nach den offiziellen Konferenzberichten zusammengefaßt.
Eın Mittelding zwıschen Schulinspektoren und Fortbildungslehrern,

1Ne Art Distriktsaufsicht mıiıt weitgehenden Kompetenzen
Der Aufsatz VO Peters Angelsächsischer und deutscher Missionsgeist

behandelt den außeren Aufriß der kKkonferenz on Jerusalem, ber ıbt kaum
andeutungswelse ine Charakterisierung der Unterschiede, w1€e die berschrift
vermuten lıieße 1928, 338

17 Vgl AMZ 1926, 194
1928, S3l Vgl EM 1928, 281; ZM  . 1928, 61; AMZ

1928, 122
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Von den kontinentalen agungen sSe1 auf die 50
Missionskonferenz hingewlesen nıcht IU.  — gCNH des behandelten inhalt-
schweren Programms als VOrT allem deshalb, weiıl diese Konierenzen
das Splegelbild des deutschen
sind (protestantischen) Missionslebens geworden

Die finanziellen Leistungen der heimatlichen
Basıs wlieder sehr beträchtlich. Im Jahre 1925 wurden ın

mark 137 762,
englischen Pfund Sterling aufgebracht Von Australien 293 619, Däne-

Frankreich 024, Deutschland 167 229, England2.39% 292, Holland 453, Neu Seeland 91 Ü, Kanada un VereinigteStaaten 8 027 0Ü28, Norwegen 214 610, Schweden DE Y73, Schweiz 005.Das sıind insgesamt 11 637 965 Pfid oder 2392 759 300
Auf der Jerusalemer Konfierenz wurde den heimatlichen Miss1lons-

grundlagen War kein eigener eıl der Verhandlungen gewlıdmet X aber
Schlunk iaßt als Grundaufgaben aller heimatlichen Arbeit INM:in dıe Forderungen: durch „NEU Gebet“‘, „Williges DIer-,  66 „tapferes ge-melınsamen Zeugn1s In der geistlichen un moralischen Not der Welt““jene gelstlichen Kräfte wecken, die der Christenheit notwendig sınd,ihrer Aufgabe gerecht werden. Im gegenwärtigen Zustande ist s1eder Aufigabe nıcht gewachsen. ber diese Kräfte werden allein ewecktnıcht durch Organisation und Propaganda sondern „Buße, Heimkehrden Quellen uNnserer Krafit iın Jesus Christus‘“. Irotz der sıch -bahnenden Geisteswandlung ın den amerıkanischen Missıonskreisenklingt Aa us den Berichten ilmmer wleder durch, daß heute noch nauwI1e be1l der Tagung VOoO  - inburg das größte Problem des DIO=estantıschen Missionswesens der Zustand der Heı-matkirchen bleibt.

IL, Airika
Seit der Tagung VO  3 @e Zoude ist eın Anwachsen protestantischerTätigkeit In Airıka nicht verkennen. Jeden{Talls hat die Tagung demprotestantischen einen führenden Platz iın derMissionsarbeit gesichert. Vor allem wird bei dem geringen Interesse derenglischen Regierung ın Südafrika für die Hebung des geistigen Nıveausder Kingeborenen ? der Schultätigkeit unter den Kingeborenen mehrKraft und Mıttel geschenkt. Wie das gesamte afriıkanische Schulsystemin der Umstellung begriffen ist Jügt sıch dieser sachlichen Not-wendigkeit auch die protestantiscnıscher Missionskreise wurde

he Mission. Auf nregung amerıka-
chon 1920 Von der reichbegütertenPhelps-Stokes-Stiftung * ın New ork unter der Leitung VOo  — Jesse Jonesdiıen Schulsysteme Airıka Ort und Stelle studiert und ın sechrlehrreichen Werken 5 niedergelegt Die auf Grund dieses Materilals sıch

Einthielt die. Referate VO Rıchter: Das Heıdentum als Missions-problem. Oehler: V olkstum un SChulfrage In China 1mM Lıichte der Mission,Weichert: Die TNeue glısche Eingeborenenpolitık In Afriıka un dıe deutsche1Ssion. EM 1928, 116 ZM  b 1927 398Behandelt 1m Report nd 11L 23 201Vgl Anm 11—15 mıiıt ext.
So gab die sudafrikanische Unio

einer kleinen Anzahl weıißer Schüler 500
für die Landwirtschaftsschulen mıiıtwährend sS1e für die eingeborenenLandwirtschaftslehrer Aur 882 übrig hatieAM7Z 1926, 281 4 Vgl IR  — 1926, 483Education INn East Africa  9 New ork 1925; Education In Africa,New ork 1922
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ergebenden rundsätze ® hat siıch auf der Konierenz über „Erziehungs-
Iragen 1m tropischen Afrika“ in Hıgh Leigh die englische Regierung ZUu

eigen gemacht. In dem Beirat iür Eingeborenen-Erziehung ist der rote-
stantısche Missionseinfluß nıicht ger1ing, Was uns be1ı dem ausgedehnten
protestantischen Schulsystem nıcht wundernehmen ann. Bereits 1925
zäahlte dıe Statistik Mıllıon (926 793) Schüler, VOI 900 000 qauf Ele-
mentarschulen entfielen, 11UILI ()21 Schüler kamen auf 175 gehobene
un Mittel-Schulen Es zeigt jedenfTalls VOoO  — weıiıtem missionarıschem
Verständnıis gerade der deutschen Missionskreise, daß der VOoO  —_ ihnen
inımer wieder geforderte Unterricht ın der Landessprache miıindestens
bıs ZzuUu drıtten Schuljahr endlich in weıten reisen anerkannt und als
Ziel gesetzt wurde

uch die ıterarısche Wirksamkeit macht Fortschritte.
DiIie Bıbel ist wenigstens teilweise ın 243 prachen übersetzt. Im Jahre
1925 wurden 250 H1 Schritften ganz oder einzelne Teile nach Airıka
esandt. Systematischer Ausbau einheimischer Lıteratur VO  — e1iN-
heimischen Autoren ist im Interesse der Erhaltung des Volkstums nOot-
wendiıg uch die Schulbücher werden mehr der Mentalıtät des ir1ı-
kaners angepaßt. Die missionsärztlıchen Werke erireuen siıch
der besonderen Unterstützung der Regilerüng. Der Prozentsatz der arzt-
lıchen Missionsarbeit ist 1m Verhältnis Indien und China gering S1e
betragen 6,98 Prozent Die ahl der Tzie beträgt 165 einschließlich
der Eingeborenen In 136 Hospitälern be1 )47 Behandlungen. eson-
derer Wert wird gelegt au{f die Heranbildung VOoO  — eingeborenem Hılis-
personal. Als Bildungsanstalten dieser Art sınd eNNeEN dıe Medizın-
schule iın Durban (Natal), das Hospıital antyre der schottischen
Mission für arztlıches Personal ın dem Tanganyikagebiet, ierner in
Yakusu (Belgisch-Kongo), 1n engo ganda Die Zahl der Studenten ist
ger1ing Für Heranbildung VON Krankenpflegerinnen arbeıten dıe Schulen
ın Durban, 1m Hospital ın Viktorı1a, ferner ın der Presbyterianermission
iın Belgisch-Kongo, 1n Assınt (Ägypten), 1ın Liberı1a, Kwa Magwaza ulu-
land) Lomweland (Mocambique), Kıkuyu und Tumun-1L1umu (Kenya)
uberdem besteht ıne Anzahl Hebammenschulen. Wiırksame Mitarbeit
eistet auch die protestantische Missıon bei der Bekämpfung der Schla{i-
krankheıt und der immer weıter sich greifenden Tuberkulose.

Die Rassenemanzı1ıpationen haben die Fragen der Bıldung einer
selbständıgen afrıkanischen ırche 19 aktuell gemacht.
Kng damıt verwandt sınd dıe separatistischen Bestrebun-
n Man zahlt eute bereıits 120—140 einheimische Kırchen, Sanz
verschieden in der Größe VOoO  - der afirıkanıschen methodistischen Ep1-
skopal und den afrıkanıschen Presbyterianern bıs den Winkelkırchen,
die 1n den Straßen VOoN Johannesburg erstehen un vergehen.
Charakteristisch für das protestantische Missionswesen sind dıe besonders
in Westa{irika VON Sıerra Leone bis ZU. on beobachtenden

IR  z 1926, 483; AMZ 1927, 283
AMZ 1926, 372 AMZ 1926, 185
IR  — 1926, 916; In China sınd 10,68 Proz,, ın Indien 9,25 Proz,, In

apan 0,72 Proz.
IR  — 1926, 517 Vgl die diesbezüglichen Resolutionen VOo  — Le OU'

AMZ 1927, IR  z 1928, 186 197
IR  z 1926, 476; 1928, Zur Steuerung der Selbständigkeitsbestre-

bungen fand 1997 In Kapstadt 1ne Konierenz der europäischen un eiIN-
geborenen Kırchen auf der Basıs der Gleichberechtigung sia
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Massenbewegungen, dıe durch S1022 „Propheten”!? hervor-
gerufen werden. Die muüuhsame Einzelarbeit trıtt zurück und an
Dorischaiten und Stimme wenden sich der Miıssion Die Miss1iıon ist
dabe1 meistens passiVv. Meistens zeıgen diıese ewegungen eınen UNgSESUN-
den ekstatischen Zug, der selıne unchristliche Seele ıIn dem Rassenhaß
un der FremdentTeindlichkeıit nıcht verbergen kann. Bisher ist nach
dem Urteil Rıchters noch immer mißöglückt, solche entfesselte ewegungen
iın die ahn geordneten Gemeindelebens iühren 1 „Dabeı handelt CS
sich Zehntausende, die den Bruch mıiıt ihrem alten aubDen bewußt
vollzogen haben un DU  — nıicht mehr ausreichend geleıtet und vertieift
werden können“. uch unter den airıkanıschen Negerirauen machen sich
starke relig1öse ewegungen bemerkbar14. Wenn diıese Bewegungen nıcht
VOo  — den Missionen auigefangen werden konnten, kamen sS1e unentweich-
lıch iın dıe Bahnen des Athiopismus. Aus diesen Tatsachen ziıehen die
Missionen die Erkenntnis, weiche wertvollen religıösen Kräfite den
Airıkanern tecken und ljegen daher eın sSiarkes Gewicht auf Heran-

dıe einen entscheıdenden christlichen Eın-
fAiuß aufi das Volk sichern.

DIie ist für die Miss1onspraxIis och
nıcht gelöst. Besonders gehen dıe Meinungen über dıe misslionarische Be-
handlung der Nebenirauen auselinander 1 Soll der Polygamıist alle
Frauen außer der ersten entlassen un dıe andern dem Unglück über-
ntworten? Selbst 1ın der Frage der Tauife Von Polygamisten ist keine
einheıitliche Aufflassung, die einen taufen sl1e, andere nıcht. Die tarke
Betonung der ErZıiehun? der ailrıkanıschen Frau 16 soll auch
in der Frage der Polygamıie dıe Missionen der Lösung näherbringen.
Wiır stimmen dem Urteil Oehlers bel, WeNn schreıbt: „ IS mag für
unNns protestantische) Missionsleute wohl demütigend se1n, daß WIT
dieser Frage ach Jangen und eingehenden Verhandlungen noch
zeiner Kınigkeit gekommen sind““ 17

(1anz kurz sel auch autf dıe deutschen afrıkanıschen
/ erwlesen. Die erstien protestantischen deutschen Miıs-

sionare, die nach Airıka zurückkehren durften, Miss1onare, die
ZU  — Goldküste fuhren. ann fiel die Sudan-Pionier-Mission wieder die
Deutschen mit allem fifrüheren Besıtz zurück. Unter den bekannten eNS-
lischen Klauseln sınd die Baseler 1iss1on für die (oldküste un Kamerun,
dıe Leipziger 1 Berliner, Betheler, Herrenhuter und Neuenkirchener für
Ostairika wilieder anerkannt. Von samerun berichten dıe Baseler wıe
VoO  e einem „Uganada“ 2) Der eutsche protestantische Missionsstab
hat aber bısher seiıne Vorkriegsstärke ın Airıka och nıcht erreicht S

AMZ 1926, 343 So Kongo der Prophet Kıbangu, ıllıam Wade
Harrıs, der Goldküste un: Kalata der „Prophet VO: Angola‘‘, der 4S
seiner rophetereı 1e] eld machte und Jüngst mit Zwangsarbeit estira
wurde. AÄAhnliches berichtet INa  - aus Dahome und amerun. Vgl INhe
Prophet Movement ıIn GCongo IR  z 1922, 270, ferner IR  — 1923, 161

ahrbuch der vereinigten Missionskonferenzen 1926, 3E
So dıe Bıldung der protestantischen Frauengilde unter den Frauen

Yorubas Vgl AMZ 1926, 346
MM 1927 JÖ2; 1928, 116 158
Auf TUn der diesen Gegenstand behandelnden Konferenz VOoO.  m}

London (2 Julı 1925) 1mM Anschluß die Konferenz VO.  - Hıgh e1g. (vgl..
EM 1925, 8 EM 1926, 51

EM 1928, 127 AMZ7Z 1926, 347 EM 1928, 159
EM 1927, 258353 IR  — 1928,
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UL Asien
Indien.

Vom indischen Missionsfelde werden gECN. I be-
richtet ın Panjab, Vereinigten Provinzen, Haıdarabad, 1mM Telugugebiet,
Iravankore un ein1gen Stellen Westindiens. Am stärksten wirkt sich
diese ewegun 1m Teludu-Gebiet A USs Die natıonale ewegung hat die
Missionen ZWUNgeN, sich umzustellen. Die bısher die Missionsarbeit
tragende These Von der Harmonie zwiıischen Christentum und abend-
ländiıscher Kultur ist erschüttert. Von dieser Umstellung gibt das Werk
VOoO  — Dr Stanley Jones: The Christ the Indıan oad Zeugnıi1s, ın dem
zwıschen Christentum und Christus der Trennungsstrich gEZOSCNH wird.
kennbar, un diese stillen erehrer Christı unter den gebildeten
Krelise. Es ist ıne Steigerung des nsehens der Person Christi N VeTr-
kennbar und diese stillen erehrer Christi unter den gebildeten
Schichten erfassen, gıbt Jones eın 99  he fellowshıp o1 Jesus“
heraus, un brachte dadurch dıe Aussprache über Christus ın Gang Es
erwlıes siıch nämlich, daß viele „Nikademusse“ g1bt, die durch dıe
sozlalen un wirtschaftlichen Verhältnisse VOoO  > einem Übertritt abgehalten
werden Die k bestrebungen 1im protestantischen
a  er scheinen auf ıne äahnliche Zielstellung sich einzustellen, wı1ıe diıe
katholische. Neu 1m protestantischen Missionsleben sıind die SOS.
Ashrams, Einsi:edeleien ZU.  _ Pflege des religiösen Lebens un ZUuU  — Er-
zıehung VOoO  — Knaben und Mädchen Solche ınd erstanden iın Bethany
(Travankor), Bethel bel Warrıkal (Tür Frauen), Tirupallur (für arztlıche
Miss1on), Porto OVO (Poudicherry), un be1ı Poona, lerner die Christa
Secoa Lang (Dienstgemeinschait Christi), die Europäer und Inder
sozlaler Tätigkeit und Predigttätigkeit ın Lebensgemeinschaft verbindet.
Ahnliche Institutionen entstehen auch für Schultätigkeit, Heranbildung
VOo  ‚a} Lehrern und Pastoren. Diese Instıtutionen erireuen siıch {eilweise
der Hılfe des h Die lıterarısche Fehde über
diese eigenartıge Erscheinung ndiens ist noch nıcht abgeschlossen. Die
Urteile varileren ın allen Abstulungen zwischen „Apostel und Betrüger”
Ob eın Vorbild Schule gemacht hat? Es auchen immer häufiger Sachus
auf, die äahnlich Sundar Singh auch ıIn Europa auftreten

Die bekannte Zenana Biıble and Medical Mission hat 1m Pandjab dıe
einzige akademische Lehranstalt für Frauen 1n der Proviınz eröffnet.
Der Zusammenschluß verschiedener Kirchen ZU Ausbau des College
siıchern ı1ıhm dıe Zukunit Die Tätigkeit der Zenana-Missionarınnen
wird als segensreich bezeichnet. Die VOoON der Regierung geförderten

IR  z 19258, AMZ 1928, 1586 Unter den Telugu gibt einen 0OC.
VO:  -} 600 000 Christen, 1m Pandschab 309 050, 1n der ornoka 132 000
Der materielle Vorteıiıl und egoistische Gruüunde sınd hıer fur viele maßgebend,
VASS Christentum sich bekennen. Das praktiziıerte „sSoclal gospel‘ ubt auf
die Bewohner große Attraktion 208  n

Vgl EM 1926, 2174; AMZ
3 AMZ 1928 1855 Vgl dort dıe Stimmen AUS dem Leserkreis.

AMZ 1928, 250; RE  — 1928, Vgl Miss. Rev 1924, D
Die Sadhu-Literatur hat einen großen Umfang angenOomMmMeEN, Es

selen genannt AUS jungster Zeıt Heiler, DiIie Wahrheit Sundar Singhs, München
1927; ahnlıch Bräunlıich, Sundar Singh 1n seiner wahren Gestalt, Dresden 1927;
Pfister, Die Legende Sundar Sınghs, Bern 1926, ferner seine Aufsätze In
ZM  uv 1927 129 Vgl ZM  . 1926, 161

AMZAMZ 1928, 254; Bıene 1928,
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Siedlungen für die „Verbrecherkasten“ werden auch VOoO  _ der Trote-stantıschen Mission Jüngstens angelegt und beaufsichtigt, Desonders Von
seıten der Heilsarmee Aul dem (rebilete der Z
kämpfit auch die protestantische Mission die Kinderheirat
die Einrichtung des Devadasis (Tempelmädchen), die ZUuU  —_ Prostitutioneherabgesunken ind J und den OÖplumgenuß 1

Die arztlıche Mission2? umi{faßt: Arzte, 164 Ärztinnen,650 Nurses, denen 670 Krankenhäuser, Polikliniken und Asyle ZU.  — Ver-fügung stehen Der Heranbildung einheimischen arztlıchen Personalsdienen drei Ärzteschulen, dıe medizinischen Fakultäten alifılnert sınd,ın Pandjab (Lahore Vellur Sud Indien adras und Bombay. ZurBekämpfung der Iuberkulose sınd weıl Lungenheilstätten errıichatet, ınedritte geplant
An Schulen zaählt die protestantische Mission Colleges, 243Realgymnasien 1g Schools), 700 Llementarschulen mıt insgesamt536 253 Schülern, VO  «} denen 314 060 nahezu Prozent) niıchtchristlichsınd. In Anbetracht, daß 1921 198808 Prozent der männlichen und Pro-

zent der weıblichen Jugend VOon der Schule ın Indıen eriaßt wurden,Dedeuten diese ZLahlen einen uten Prozentsatz. Lebhafift beschäftigtdie Missionspraxis dıe Frage nach den Dorischulen; dıie Zahl der PrO-testantischen Indiıer rekrutieren sich TOZent AUus den nıederstenSchichten des Volkes auf dem Lande, während die bestehenden Schulen
ZU größten e1ıl Stadtschulen sıiınd. Durch dıe Beiolgung modernerpädagogischer Methoden wiıll INan Sowohl
Schulung, als auch die

die notwendige geistigepraktısche Unterweisung In Hand{fertigkeiten ZU.  _Gewinnung des Lebensunterhaltes erreichen 1 DIie ın einer ganzenReihe VOoOn Schulen emachten Versuche „ländlicher Erziehung“ habengute Eriolge gezeıltigt un versprechen mehr noch für dıe Zukunfi{t 1So relativ gut der Prozentsatz der Missionsschulen sein mag 1 werdendurch die Errichtung Von Gemeindeschulen und Provinzschulen dıeMissionsschulen immer mehr zurückgedrängt. ber „die Mission cheıintauch fast der Grenze iıhrer Leistungsfähigkeit angelangt seln‘‘ 16_Eine andere schwere Aufgabe ist der protestantischen Missiondurch dıe Selbständig keitsbe strebungen der iındischen
erwachsen. Jede De

der Verständigung der Missionskirece
nomination ringt mit dem Problem
hen Die „Devolution ın Admini-stration“ ist augenblicklich dıe „Schwierigste Frage‘“ für dıe protestan-tische Miss1ion. Zum eil wird, w1e be1l den Presbyterianern, der Aus-Wegs In den SOg gemischten Komitees erblickt, ın denen Inder un

Ebd 2324 IR  — 1926, 218 230
IR  = 1928, ya eiIn für dı Heraufsetzung des Alters qauf JahreAMZ 1928, 223
IR  — eb AMZ 1928, Aindischen Frau.

Der Kampf wurde begonnen VO einer
Ebd AM7Z 1928, 1858 Z vgl IR  —. 1928,Nach The educatıon of India AMZ 1928, 1558 220ach dem Bericht des Natıonal Chr 1926, Hier handelt ichdie in Amerika beliebte „Projekt‘-Methode.Von den indischen Elementarschuleschools Proz un: den Universitäts-CollCSES Proz.

sınd Proz., VO: den high
AMZ 1928, 191 Report I1I1 67 102Die iM un SPS bılden selbständige indische Diözesen, die Khols-Kırche Indıen (Tschota Nagpur) ist die erste selbständige indische Kırche.AM 1928, 254
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Lkuropäer gleichberechtigt nebeneinander sıtzen, andere, dıe sich nach
dem sogenannten „Kahupur-“ oder „Saharanpur”-Plan richten, Da
die amerıkanıschen Presbyterlaner iın Nordindien, übertragen solchen
gemischten Kommissionen das esamte n]ıedere Schulwesen, also
el der Missionsarbeit. Am weıtesten hat wohl die deutsche G0oß-
nersche Mission den Bestrebungen der Kıngeborenen nachgegeben, 1N-
dem s1e iıhre 1sslonare der Lingeborenenkirche einglıederte un: unter-
ordnete. Große Furcht hegen ernste Männer, daß be1l der überstarken
pantheistischen und theosophischen Neigung der Inder das Christentum

beı Leıtung der Mission durch Eingeborene sich in Juftigen
au{flöst und siıch kaum einer synkretistischen Verllüchtigung des
Christentumes erwehren kann B Vom selbstbewußten orgehen Z  u
auch dıe Einführung des ständigen 1akonates als kirchliches Amt 1n
der 1Özese des i{arbigen anglıkaniıschen Bischois VOo  . Dornokal Telugu-
geblet)

Parallel diıesen Bestebungen gehen jene, die die gleichar-
tıgen kırchlıchen Richtungen zusa mmenschlı:eßen.
So strebt INa einer inigung der sudıiındischen Unitätskirche mıiıt der
anglıkanıschen und wesleyanischen Kırche Die lutherischen
Kırchen erstreben ıne allındische lutherische Kirche. Vorab hahen diese
sıiıch 1926 einem „Bund der lutherischen irchen“ ZUSAMMCNSE-
schlossen D

Die Mıssıon In bringt Jangsam Erfolge Am stärksten sınd
diese unter den tamulischen Einwanderern und schwächsten unter
VJen Mohammedanern. uch hler geht dıe Verselbständigung der Mission
weiıter. Durch die hinduistische und mohumMmMedaniısche Schultätigkeit
erwachsen der protestantischen Schule geflährliche konkurrenten. Schwach
ıst die Wiıirksamkeıt auf missionsärztliıchem und Literarischem (rebiet Z

Chına
Die des chinesischen protestantischen Missions-

feldes un ihre Ursachen und Folgen haben WITr ın den Blättern
dieser Zeıitschrifit schon dargelegt Seit dem Eintritt ruhiger Verhält-
nisse beginnen dıe Missionen allmählich q ]
besetzt werden 2. Selbst die nationalistische Reglerung lud dıe
Missionare e1n, iıhre Arbeit wlieder aufzunehmen Verschiedene Miss1ons-
Jeıtungen haben beschlossen, daß 1U die Missionare nach Chiına zurück-
kehren sollen, die VOo  y den Chinesen ausdrücklich gewünscht werden.
ach den bisherigen Schätzungen sınd wlıeder 55—60 Prozent der
Missıionare in Chına tätıg, „ohne daß 1ne Nachprüfung der aten
möglich E A  . Der Großteil ält sich ın den Hafenstädten auf Nach
einer Statistik VoO Maı und 4000 Missionare ın China Davon
kamen 700 auf Klangsu, 600 qauf Schanghaı, 417 auf Schantung. In vielen
Fällen besuchen die Missionare VO  — den Ha{ifenstädten Aaus ihre alten

AMZ 1928, 190 IR  = 1928,
AMZ 1928, 255 Hierin hat dıie Leıpziger 1sSs10N die Führung
IR  — 1928,
ZM 1928, 164 Vgl Schönere Zukunft 1928, JÖö0; 1928,
ZMR 1928, 153; AMZ 1928, 316; China’s 11110NS 1928,
MM 1928, 256

e Mehr als eın Drıiıttel befindet sich 1n den Vertragshäfen. Die Zahl
nat das Vorjahr abgenommen. Vgl ZM 1928, 382
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Arbeıtsfelder. Es lıiegen bısher keine Nachrichten VOT, oD un in welchem
Umfang dıe chinesischen Christen ihre bereıts zur.ckgekehrten Miss10-
1aTrec wleder als übergeordnete nstanz zugelassen haben Die Rückkehr
der angelsächsischen Missionare wIrd zudem abhängig gemacht VOoNn deı
Erlaubnis der Konsuln, dıe B ın Sezschwan dıe Zahl, selbst dıe Städte
bestimmen, In denen der Miss1ıonar sich nıederlassen annn Von den
MISS1LOAShNOChsChulen sınd immer noch geschlossen, 1m Betrieb Ssind E
Von den Miıttelschulen iınd ın Nordchina 19888  — wen1ge, ın Südchina
30—40 Prozent geschlossen. ährend iın Nordchina VOo  — den Kranken-
äusern noch normal, arbeıiıten ın beschränktem Umf{fange, und
1Ur geschlossen sınd, ınd VO  — den 165 Sud und Mittelchinas De*
schlossen, militärisch belegt, und arbeıten normal un 71 In bDe-
schränktem Umfange Der Abzug der Missıonare stärkte dıe Verselb-
ständigungsbestrebungen wesentlich. Auf einer Oktoberkonfiferenz
Schanghal wurde eıne „geeıinte chinesische Reichskirche‘“ gegründet.
Es handelt siıch eiınen Zusammenschluß aller presbyterlanıschen,
reiormierten und kongregationalistischen Kırchen, dıe 1000 (Gemelinden
ın Provınzen mıiıt 113 000 Christen zählen. DIie Zeıt wird benutzt,
\‘1e unbequeme denominationelle Biındung über den Kop{f der Missionen

hinweg los werden Wohin der Weg gehen soll, zeigt iıne Kıngabe
der christlichen Zeitung „Loke-schang“ 1m August 1927, die dıe Einbe-
rufung einer Reichskonferenz er christlichen kırchen verlangt un
iordert, daß die ausländischen Missionare 1Ur noch dıe Stellung VON
Ratgebern und Helifern inne haben und sS1e VonN der chiınesischen
Kirche vertraglıch angestellt werden. Die Missionsgelder der Missions-
gesellschaften können IU  — dem chinesischen Vertreterausschuß über-
geben werden und gelten als eın eil des chinesischen Volkes Die Ver-
hältnisse iınd noch unklar und dıe Katastrophe Jungen Datums,
als daß sich eın Urteil über dıe Lage bilden eße Der Sun- Yatsen-Kult
stellt uch die protestantische Mission VOoOr ıne chwere Auigabe

apan
In Japan (einschl. Formosa) arbeiten Kirchen un missionarıische

Organisationen, VOo  2 denen die meılisten angelsächsischen rsprungs sind.
Das Zahlenbild für Sanz Japan gestaltet sıch w1e tolgt
Personal Gesamt Männer Frauen Ärzte Ärztinnen
auswärtige 1211 384 82
eingeborene 4977 3144 1534

6159 35928 2663

Die Zahl der Christen hat 1858 566 erreicht. Sıe brachten für die
Mission 062 243 Yen 325 000 auf Das weıtaus stärksten OCpilegte Missionsmittel sınd die Sonntagsschulen, VOoO  — denen die Statistik

CN Vgl dıie diesbezüglichen Ausführungen 1928, 153
Diese Einschränkung der arztlıchen Tätigkeit wird VO  e} einsichtigerchinesischer Seıte sehr bedauert, besonders die Schließung der siang-Ya-Medical-School In Changsa, EM 1928, 318
AMZ 1928, MM 1928, IR  —z 1928,

Miıssıon Year book 1928°*
DIie Angaben stammen, soweıt nıcht anders angegeben, AaUus dem „Japan
EM 1927 128
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3088 mıiıt 213 503 Schülern aufzählt. Die übriıgen sıind w1e folgt
vertretien

Schulart Schu- Schü- Schulart Schu Schü-
len ler len ler

Kındergarten 250 94() 5880)
Primarschulen 87

Golleges für Maäanner

Mıiıttelschulen
Golleges für Frauen . 1502

218 Industrieschulen 21
Mıttelschulen Mädchen 11 049 Abendschulen 71915
Theologische Lehranstalt 528 Normalschulen 293
Biıbelschulen für Frauen 341 Schule für firankénpfieée

An Honoraren un Gehältern für dıe Schulen zahlten 1927 die
protestantischen Missionen 039 S70 Yen mehr als Milliıonen Das
Missionsschulwesen bildet einen „WITrklıch vitalen e lu der anzen
protestantischen Miss1ionstätigkeit

Nicht weniger bedeutend ist dıe t]l 12 FürsorgeDie Mission unterhält japanısche Arzte und 6 Arztinnen, denen 25 Ss1-
tenten un: Assıstentinnen ZUuU Seite stehen Die Hospitäler un 759
Betten zaäahlten etztes Jahr 5964 Kranke. Im ganzen weist dıe arztlıche
Tätigkeıit 223 509 Behandlungen auf. Für diesen Zweig des Missionswerkes
wurden 1927 525 950 Yen (_ 1,1 Millıonen KM.) verausgabt. Die charı-
tatıve Tätigkeit weist außerdem noch aul Waisenhäuser miıt 549 Kınder,

Aussätzıgenheime mıiıt 500 Kranken, lındenheime miıt 143, ö Rettungs-häuser mit 262 und Arbeitsheime mit 707 Insassen.
uch die ıterarısche Patigkeıt® ist 1m achsen egrıllien

An christlichen Büchern wurden veröffentlicht dieses Jahr 741 UT Bücher,
verkaulit 925 037 Bücher und 2 266 552 Broschüren ud Traktate, dıe Eıin-
nahmen brachten VOo  - 281 478 Yen 595 000 RM.) Von den wichtigstenNeuerscheinungen ist die englisch geschrıebene, VOoO  — dem bekannten
protestantischen Japanischen Führer Kanso Utschimura redigierteMonatsschrift 995  he apan Christian Intelligencer” NCNNCN, soll ıne
‚Christliche“ Zeitschrift aber „kKeıne Missionarszeitschrift“‘‘ se1n, ohne Jeg-lıche kirchliche Bindung oder Anlehnung uch die Berliner Ostasien-
Miss1on, die einzige deutsche protestantische 1ss1on ın Japan, eistet ın
ıhrem Siınne Beachtenswertes. S1e gıbt 1ne „L’heologische NSerle‘‘ her-
AdUS, dessen erster and Harnacks Wesen des Christentums ist,

Schillers Kommentar ZU Johannesevangelium ist unter der Presse.
In Vorbereitung sınd Ottos „Heligiöse und naturalistische eltan-
schauung‘“ und „Das HMeuise:

Die ‚sunerfüllten Missionsaufgaben8s iın Japan  .6 die
protestantischen Missionen haben bısher 19808  — den äußeren and ihrer
Missionsaufgabe erreıic fordern ıne erhöhte Bereitstellung VOoON
Missionaren und Mitteln, aber dabel muß entsprechend der Volks-
stiımmung die Leitung ın den Händen VOoO  — Japanern ruhen. 99-  1e€ E1lın-
geborenenkirche und einheimische Organisationen müssen das ıttel
se1ın, durch das die christliche 1sslon 1im Japanischen Reich wirken
muß.““ In der Tat hat die Nıppon Sel Kokwei wel unabhängige apa-

504
Vgl das ahnrbuc. 45— 19 Statıistik nach Missıonsgesellschaften 500

DE 506 6 ZM 1926, 155
Ebd 153 EM 1927, 118; IR  = 1927
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nische Bischöfe, denen europäische un jJapanısche redıger unterstehen
Die Selbständigkeit der Kumilal Kyokai ist nahezu durchgefiührt In

machte die Forderung der staatlıchen Anerkennung der Schulen
den issionaren Or. Die relatıv günstige Entwicklung verdankt INna  —
der Wirksamkeit der einheimischen Katechisten. P  ıne Studienkom-
mlss1ion bereiste die Landgebiete un über die Möglichkeiten der and-
mission ın Korea verhandelte diıe Jerusalemer JTagung 1'

Fernöstlıche Inselmisslionen.
ber die Inselflur liegen kaum nennenswerte Nachrichten VOorT, die

das ıIn der etzten Rundschau gegebene 1ld modifzieren könnten. Die
Fı E e In 2 tellen jetzt Lehrer und Missionare für das Inselmeer.
Unter den eingewanderten Indern entialtet dıe 1ssiıon besonders arzt-
liıche Tätigkeılt, hne viele Erfolge erzlelen. Die protestantischen

tellen bereıts Missıionare iür Chiına, Indien un Airika.
In ist auch dıe arztlıche Tätigkeit im Vorder-

grund Die Neuendellsauer 1lsslionare sınd nach Neu-Guinea zurück-
gekehrt. 1997 wurde uch die erste vollständige iın Dobuan jertig

In Holländısch-Indien geht unter dem Schutze der Re-
lerung rüstig weiıter. Die 1ssıon unter den 1AS bleıbt noch immer
die aussıchtsreıichste. In der deutschen Batakmissıon ist eiN eıl der
Stationen VOTrT einheimischen Pastoren verwaltet

Die protestantische „Propaganda“ auf den SEeIZ
VOoOr allem mıit ausglebiger Schultätigkeit e1in. DIie katholıschen Missionen
leiden schwer unter der scharien Konkurrenz, die miıt den eriorderlichen
Mitteln reichlich versehen ist

ın S1LU®ber dıe Propaganda der Protestanten
k hat F Peters 1m Jahrbuch „Priester und Mission“

1927 einen vorzüglıchen um{iassenden Bericht gegeben, auf den ich 1ler
Nur verweısen brauche

Kleinere eiträge.
Neueste Streitschriften ZUr chinesischen

Missionsmethode
Von Tof. Dr Schmidlin In Münster.

Vor reichlich elinem Lustrum haben WITr über obıges ema die
Denkschrift eines Chinamissionars wiedergegeben Wır dürien VeTr-
raten, daß ihr Verlasser der belgische Lazaristenpater Le war®?. In-

IRM 1928, 16 Report VI 100—211
IR  — 1928, 675 L.bd
Ebd 70; AMZ 1926, 51 EM 1092S8, 297&i i &) 1 1928 344: IR  Za 1928 Pr 1927,
ZM 88 1923 114 (in manchen mı1ssionarischen reisen Chinas

freilich ungunstıg aufgenommen).
LEbd 179 Aaus der Denkschrift seines Freundes und Kollegen(jetzt In Maryknoll) üuber den eingeborenen Klerus In China, während eın

anderer kleiner Beitrag daraus uüber die polıtische Missionsbetätigungdes dadurch möglicherweise aufgerührten bosen uts ‚War gesetzt, ber N1IC.
aufgenommen wurde.


